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b Monute Provinziulverwultung Hulle
Frühjahrsbestellung und Bauernhilfe

Im großen Sitzungssaal der Provinzialverwal-
tung Sachssn, der mit den Landesfarben und
dem Wappen unserer Provinz geschmückt war,
fand am 27. Februar d. J. anläßlich des sechs-
monatigen Bestehens der Provinzialverwaltung
eine kleine Feier statt.

Einleitend spielte das Städtische Streich-
quartett das Adagio aus dem G-dur-Quartett
von Joseph Haydn.

Präsident Dr. Häbener vegrüßte die
Herren der SMA, die Vizepräsidenten und Be-
zirkspräsidenten, die Vertreter des Antifaschi-
stſischen Blocks, des FDGB und die Landräte
und Oberbürgermeister der Provinz. Er befaßte
sich eingehend mit der Entwicklung der Provinz
und ihres Verwaltungsapparates und führte die
zahlreichen Sachgebiete der Verwaltung an,
deren Zusammenwirken vor allem durch die
freudige Verantwortung der damit Beauftragten
gewährleistet wird.

Anschlſeßend ergriff Vizepräsident Sie-
wert das Wort zu dem wichtigen Thema
„Frühjahrsbestellung und Neubauernhilfe“. Er
führte aus: Die Frühjahrsbestellung ist ent-
ſcheidend für die Ernte. Alles muß aus dem
Boden herausgeholt werden, was möglich ist.
In der russischen Zone sollen gegenüber 1945
550 000 ha 2zusätzlich bestellt werden, das sind
300 000 ha mehr als 1937--1938.

Die Herbstbestellung war trotz aller Er-
schwernisse befriedigend. Es wurden rund
435 000 Hektar mit Wintergetreide und 28 000
Hektar mit Winterraps bestellt das ist mehr

e

als ein Drittel der gesamten ackerbaulichen
Nutzfläche der Provinz.

Es muß alles geschehen, um auch für Alt-
bauern das Saatqut zu beschaffen. Für die Neu-
bauern ist das Saatqut in erster Linie aus den Be-
ständen des aufgeteilten Gutes unentgeltlich zu
verteilen. Bei der Verteilung des Saatqutes aus
Vorhandenen Beständen ist die für die ganze
Landwirtschaft angeordnete Lieferungspflicht zu
beachten.

Die Provinz Sachsen ist ausersehen, die Gebiete
der sowjetischen Besatzungszone mit Saatqut zu
versorgen und darüber hinaus in verschiedenen
Pflänzenarten die westdeutsche Versorgung zu
unterstützen. Eine andare wichtige Frage ist die
Versorgung der Landwirtschaft mit Mineral-
dünger. Hier sind wir an die Produktionskraft
der Industrie gebunden Es stehen uns in diesem
Jahr durchschnittlich 25 Prozent der Menge zur
Verfügung, die im Jahre 1938 verbraucht wurde.

Die Verbesserung der Viehbestände ist eine
wichtige Aufgabe. Es ist vorgesehen, die Rind-
viehbestände im Laufe des Jahres um 10 Pro-
zent, die Schweinebestände um rd. 70 Prozent
und die Schafbestände sowie die Geflügel-
bestände um 50 Prozent zu erhöhen.

Die Blockparteien und der FDGB werden
sich in hervorragender Weise um die Neu-
bauernhilfe kümmern. Von der Kommunisti-
schen und äer Sozialdemokratischen Partei wird
eine große Mobilisierung aller Kräfte in Stadt
und Land vorbereitet,

Zu alledem kommt die Hilfe der sowjett-
schen Administration. Eine Mitteilung, die ich
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erst in den letzten Tagen erhalten habe, ist da-
für besonders charakteristisch. Diese Mitteilung
besaqt:

Alle Hilfsqüter der Roten Armee werden
liquidiert. Damit fallen 25 000 ha an die Pro-
vinz in den Bodenfonds zurück, sie müssen
von ins bestellt werden. Das Saatgqut für die
ganze zu übergebende und noch zu besäende
Fläche soll mit übergeben werden, und zwar
auf 1 ha Land 1,5 dz Getreide oder 15 d
Kartoffeln.

So Verdichtet sich die Hoffnung zur Gewib-
heit, daß durch den Einsatz aller Kräfte die
Frühjahrsbestellung restlos und pünktlich er-
füllt und damit die Voraussetzung für eine
erfolgreiche Ernte im Jahre 1946 geschaffen ist.

Herr Oberst Guskow begrüßte im Namen
der Sowjetischen Militärischen Administration
den Präsidenten Dr. Häbener, die Vizepräsi-
denten, die Oberbürgermeister und Landräte,
die Vertreter des Antifa Blocks sowie des

FDGB. Er betonte, daß die Früchte der halb-
jährigen Arbeit der Provinzialverwaltung gut
seien. Anschließend wünschte Oberst Guskow
der Provinzialverwaltung weitere fruchtbare
Arbeit zum Wohle des neuen demokratischen
Deutschlands. Die Ausführungen des Herrn
Oberst Guskow wurden mit starkem Beifall
aufgenommen.

Zuletzt spielte das Städtische Streich-
quartett das feierliche Andante cantabile mit
Nonnen aus dem Beethoven Quartett in

dur.

Infernafionuler Frauentog am 8. Mir
Aut der 2. Internationalen Konferenz der Sozialistinnen in Kopenhagen im Jahre 1910 wurde auf Vorschlag von Clara Zetkin be-

schlossen, in jedem Jahr am 8. März einen Internationalen Frauentag durchzuführen Dieser Tag hatte die Aufgabe, breiteste Frauenmassen
in allen Ländern zum revolutionären Kampf gegen die Reaktion zu mobilisiteren.

Der Internationale Frauentag wurde 1911 in Deutschland, in Oesterreich, Dänemark und in der Schweiz durchgeführt. 1913 wurden
auch in Frankreich am 8. März öffentliche Demonstrationen der Frauen veranstaket. Im gleichen Jahre führten Frauen des zaristischen
Rußlands in Petersburg den Frauentag ein. Eine der Hauptlosungen des Internationalen Frauentages war der Kampf gegen den imperia-

listischen Krieg.
Der 8. März ist der Tag der Freundschaft der Frauen aller Schichten und fortschrittlicher Anschauungen der ganzen Welt. Millionen

älterer Frauen aber werden sich erinnern, daß am Internationalen Frauentag ehedem wuchtige Kundgebungen und eindrucksvolle Demon-
strationen für die Forderungen der Frauen veranstfaltet worden sind. In diesem Jahre wird der 8. März für die Frauen auch in Deutschland
wiederum ein Kampftag sein, an dem sie hre Freude über den Sturz des Hitlersystems, ihren Wüllen, ein demokratisches Deutschland,
in dem Frauen und Männer die gleichen Rechte haben, aufzubauen, zum Ausdruck bringen werden.

Versemesfer für Begabfe Volksgenoessen
Mit der Einrichtung der Vorsemester an der

Universität für besonders begabte Volks-
genossen ist ein weiterer Schritt getan, allen
Jugendlichen den Weg zu einer gründlichen
Berufsausbildung zu bahnen. Aber nicht nur
allein eine günstigere berufliche Aufstiegs-
möglichkeit bringt diess Neuerung mit sich,
auch ideologisch werden durch die Ver-
ordnung die Bestrebungey der neuen Zeit
unterstützt.

Die Betriebe, Gewerkschaften und Jugend-
ausschüsse haben eine Auswahl der Bewerber
zu treffen. Wird ein Jugendlicher von einem
Betrieb zur Universität geschickt, muß er nicht
nach Ablauf des Studiums an die alte Arbeits-
stätte zurüöckkehren, wohl aber wird sich der
Jugendliche dem Betrieb gegenüber immer ver-
flichtet fühlen, während der Studienzeit mit
rnst und Einsatzfreudigkeit an seine neuen

Aufgaben heranzugehen.

Wintfershull A.- G. haut auf
Das durch den Wahnsinnskrieg des Hitler-

regimes zerstörteste Werk im Geiseltal ist das
Werk Wintershall A.-G. in Krumpa.

Noch wenige Tage vor Finmersch der alli-
ierfen Truppen wurde das Werk durch zwei
dichtaufeinanderfolgende furchtbare Luft-
angriffe zerstört. Alle, die diese Verhältnisse
miterlebt hatten, glaubten wohl kaum, daß das
Werk seinem ursprünglichen Zweck Her-
stellung von Treibstoffen wieder einmal
nutzbar gemacht werden konnte. Vor allen
Dingen schwanden die Hoffnungen während der
Besetzung durch die amerikanischen Truppen,
da hier keinerlei Anstalten zu einem Aufbau
gemacht wurden.

Mit Einzug der Roten Armee begannen
auch hier sofort wieder die Wiederaufbau-

Frankreich sperrt Pyronäengrenze
Paris, 27. Februar (SNB). Wie der Pariser Rundfunk meldet, hat der franzö-

sische Ministerrat auf seiner gestrigen Sitzung beschlossen, äie französisch-spanische
Grenze ab ſ. März zu sperren. Es ist noch nicht bekannt, ob sich diese Sperre nur
auf den Waren- und Personenverkehr oder auch auf den Post- und Telegraphen-
verkehr zwischen den belden Ländern erstrecken wird.
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Eine direkte Folge dieser Entscheidung der französischen Regierung ist die
Aufhebung des französisch spanischen Handelsabkommens vom September 1945.
Dieses Handelsabkommen, das für eine Dauer von sechs Monaten gültig war, wurde
bis jetzt nur zu 10 v. H. ausgeführt.

Der Ministerrat beschloß gestern außerdem, Botschaften an die Regierungen
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten zu senden, in denen auf die Gefahr
aufmerksam gemacht wird, welche die Lage in Spanſen für die Weltsicherheit dar-
stellt. Es ist nicht àusgeschlossen, daß die spanische Frage dem Sicherheitsrat der
Vereinten Nationen vorgelegt wird.

die ersten Auswirkungen
Hendaye (SNB). Nach einer France-Presse-

Meldung beschloß Franco am 27. Februar
morgens die Schließung der tfranzösisch-spani-
schen Grenze.

Mexiko (SNB). Laut „France Presse“ rief
rankreichs Beschluß, die Pyrenkengrenze zu
schlieben, grohe Aufregung in den im Exll

befindlichen republikanischen Kreisen hervor.
Sie halten den günstigen Moment für ge-
kommen, darauf hinzuwirken, daß die Groß-
mächte die Beziehungen mit Franco abbrechen.

Spanische Republikaner aller Schattierungen
beschlossen, sich unverzüglich zusammen-
zufün, um gemeinsam en die Regierungen der
USA, Großbritanniens und Frankreichs ge-
richtete Telegramme avzutassen.

arbeiten im- Werke und gaben damit den
vielen Menschen des Geſsel-, des Unstruttales
und der Querfurter Platte Arbeit und Brot.

Inzwischen sind wir nun über die ersten
Monate angestrengter Tätigkeit zu Ergebnissen
gekommen, auf die wir stolz sein können.

Die zweite Produktionsanlage konnte in
diesen Tagen ihrer Bestimmung übergeben
Wwerden, nachdem schon vor kurzem neben
den Betriebsteilen für Dampf- und Strom-
erzeugung die Rohöldestillation in Betrieb
genommen wurde.

Neben dem technischen Aufbauprogramm
wurde vom Betriebsrat die politische Bereini-
gung innerhalb des EBetriebes durchgeführt. 7
wöchentlichen Wechsel treten die Betriebsräte
zusammen, um alle betriebstechnischen und
sozialen Fragen innerhalb ihres Betriebes zu
klären. Zwei Betriebsgruppen, KPD und SPD,
schulen die hier organisierten Mitglieder der
beiden Parteien.

Ein von der Jugend selbstqewählter Betriebs-
jugendleiter fungiert einerseits mit dem Be-
triebsrat, andererseits mit der Betriebs jugend
im besten Einvernehmen und meistert, über
betriebliche Schwierigkeiten hinweg, die ihm
gestellten Aufgaben. Der Wiederaufbau der
zertrümmerten Nachwuchsausbildung ist der
erste große Schritt, um all die hier beschäftigten
Lehrlinge wieder in ein geregeltes Lehr-
verhältnis zu bringen. In Jugendversammlungen
werden politische Referate und Diskussionen,
die in betrieblicher Hinsicht zur Debatte stehen,
besprochen und geklärt.

In sozialer Hinsicht werden all die vielen
Umsiedler, Evakuierten und zurückgekehrten
Soldaten sowie Männer und. Frauen des Be-
triebes, die hier wohnhaft bzw. im Gemein-
schaftslater außerhalb des Betriebes gut unter-
gebracht sind, mit Textilwaren, Waschmitteln
und Kohlen Versorgt.

Neben der Arbeit wurde in Belegschafts-
feſern die Gemeinschaft der Einheit gefördert
und gestärkt.

So läuft das Rad des Betriebes, überwacht
vom Betriebsrat, in quten Bahnen und trägt
einen großen Teil zum Wiederaufbau einer
neuen demokratischen Wirtschatt entscheideng
dei.

Deutsche Politik
Zur Diskussion um das Ruhrgebiet

Von Franz Dahlem
In den Beschlüssen der Potsdamer Konfe--

renz der drei alliierten Großmächte vom
Auqust 1945 wurden die Bedingungen fest-
geleqt, unter denen Deutschland die Wieder-
gutmachung der durch die Hitlerbarbarei den
anderen Völkern verursachten Schäden leisten,
seine eigene Landwirtschaft und Friedens-
industrie aufrichten und den Neuaufbau des,
Landes auf demokratischer Grundlage durch-
führen soll. Ausdrücklich wurde in diesen
Beschlüssen festgelegt: Während der Be-
satzungszeit ist Deutschland als ein einziges
Wirtschaftliches Ganzes zu betrachten“ (Punkt
14). Unmißverständlich heißt es in Punkt 15:
„Eine alliterte Kontrolle ist. über das deutsche
Wirtschaftsleben zu errichten, jedoch nur in
den Grenzen, die notwendig sind.“,

Die antifaschistischen demokratischen
Parteien, als die Träger des neuen Deutsch-
land, haben die Bedingungen der Potsdamer
Beschlüsse, die dem deutschen Volke die
doppelte Aufgabe der Wiedergutmachung und
des Aufbaus seines eigenen Lebens stellen,
die von ihm auf lange Jahre hinaus ange-
strengteste Arbeit erfordern, ehrlich und ge-
wissenhaft akzeptieren können, weil sie die
Möglichkeit geben, einen Ausweg aus dem
deutschen Chaos zu einem neuen friedlichen
Leben zu finden. Die antifaschistisch-demokra-
tischen Parteien konnten die Verantwortung
für dieses schwere Werk insbesondere auch
deshalb mit Vertrauen in die Zukunft über-
nehmen, weil in den Potsdamer Beschlüssen
folgende Aufforderung enthalten ist:

„Den deutschen Behörden ist vorzuschla-
gen, in möglichst vollem Umfange die Ver-
waltung dieses Appardtes (des deutschen
Verwaltungsapparates) zu fordern und zu
übernehhnen. Auf diese Weise ist dem deut-
schen Volke klarzumachen, daß die Verant-
wortung für diese Verwaltung unci deren Ver

sagen auf ihm ruhen wird.
Die Verantwortung für diese deutsche

Verwaltung, für ihr Gelingen, wie für ihr Ver-
sagen, waren wir gewillt und bleiben wir
gewillt, zu tragen.

In der sowjetischen Besatzungszone haben
die antifaschistischen Parteien, insbeson dere
die zwei Arbeiterparteien, bewiesen, daß
sie imstande sind, eine neue faschistenreine
Verwaltung von unten bis oben au? demo-
kratischer Grundlage auſzubauen, Sie Land-
wirtschaft auf eine neue, breitere Basis zu

stellen und erfolgreich die Friedensindustrie
anzukurbeln. Es erwies sich dabei, daß bei
freier demokratischer Entfaltung aller Kräfte
des werktätigen Volkes die Arbeiterklasse
die führende Rolle in der neuen Ordnung über-
nimmt. Die Kongresse des FDGB für Groß-
Berlin und für die sowjetische Besatzungszonse,
die im Namen Von zwei Millionen Gewerk-
schaftlern sprachen, waren ein Ausdruck dafür.

Es ist daher nur natürlich, daß auf Grund
dieser Entwicklung ein groher Impuls von
Berlin ausging: durch den Appell der vier

FDGB-Provinzuusschußtugung
Am 1. März 1946, 10 Uhr, im Gewerkschaftshaus.

Tagesordnung:
1. Der Wirtschaftsplan 1946 und die Gewerk-

schaften.
Bericht der Bezirkssekretäre.
Beitràgsregelung.
Organisationsfragen.e

antifaschistischen demokratischen Parteien in
ihrer Kundgebung im Funkhaus zur nationalen
Einheit Deutschlands und durch den auf dem
FDGB- Kongreß erhobenen Anspruch auf die
führende Rolle der Arbeiterklasse beim demo-
kratischen Neuaufbau Deutschlands und bei
der Sicherung seines nationalen Bestandes.
Als Gewerkschaftsdelegierter und zugleich als
Vertreter des ZK der KPD hat Walter
Ulb richt durch die Deklaration zur Frage
des Ruhrgebietes diese nationale Rolle
dér deutschen Arbeiterklasse besonders unter-
strichen.

Wenn Berlin der Kopf, die Haupistadt
Deutschlands ist, so ist das Ruhrgebiet das
Herz unseres Landes, ohne dessen gesunden
Schlag die Glieder nicht mit blutvollem Leben
durchpulst sein können. Beide gehören zu-
sammen, sind unzertrennbar, ohne ihre Ein-
heit kann Deutschland nicht leben. Das haben
die Ruhrkumpels auf ihrer grohen Betriebs-
rätekonferenz in Dortmund im Namen aller
198 Gruben erklärt; das haben jetzt die Ber-
liner Gewerkschaftskongresse stark und deut-
lich zum Ausdruck gebracht.

Warum war es die Kommunistische Partei
Deutschlands, welche die Initiative in dieser
brennenden Frage unseres nationalen Schick-
sals ergriff? Weil die KPD die einzige vVeutsche
Partei ist, die zur Zeit als zentrale ideo-
logisch und organisatorisch einheitliche Partel
in Deutschland besteht und weil sie, frei
von jeglichen Tendenzen des Separatismus und
Fsderalismus, eine klare ges amtdeutsche
Politix durchführen kann. Weil die XPD, die

niemals einer früheren Regierung angehörte,
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endelastet ist von der Verbindung und Unter-
ſtützung der alten Kapitalistisch-tmperialisti-
schen Kkräfte, die unser Volk in den Krieg und
in die Katastrophe geführt haben. Weil die
KPD, vor ijnd während des Hitlerregimes, einen
rücksichtslosen Kampf gegen Faschismus und
Reaktion führte, dem Zehntausende, ihrer
besten Funktionäre zum Opfer fielen, und weil
auch heute wieder die KPD als stärkste anti-
faschistische Kraft im Kampfe gegen die wieder
das Haupt erhebenden Mächte des Faschismus
und der Reaktion in Deutschland steht.

Auf Grund dieses ihres Prestiges bei
dem großen Mihßtrauen, das heute noch in den
anderen Ländern gegenüber dem deutschen
Volke besteht kann die Kommunistische
Partei Deutschlands, berufener als andere, an
die besondere Aufqabe herangehen, dem fran-
zösischen Volke die von diesem mit Recht ge-
forderte Sicherheit vor einem neuen
Ueberfall durch ein imperialistisches Deutsch-
land zuzusichern. Wir erinnern daran, daß es
Ernst Thälmann war, der im Herbst 1932
nach Paris eilte und in einer Nassenkund-
gebung den französischen Arbeitern ein Bünd-
nis der beiden Völker qegen Krieg und Faschis-
mus anbot. Wir erinnern daran, daß wir,
deutsche und französische Antifaschisfen, eng
miteinander verbunden waren im Kampf der
Internationalen Briqaden in Spanien, in der
französischon Widerstandsbewequng und in
den französischen und deutschen Konzen-
trationslaqern. Wir wollen und werden diese
Kampfesverbundenheit einsetren, um mitzu-
Wwirken, endlich ein neues und dauerndes Ver-
hälinis der Freundschaft zwischen den beiden
Nachbarvölkern im Westen herzustellen.

Wir kennen die schwere Laqe, in der sich
heute Frankreichs Volk auf Grund der Aus-
raubungspolitik der Hitlerbande befindat. Wir
Wissen, daß seine Männer, Frauen und Kinder
nicht das notwendige Brot und Fleisch zum
Lebensunterhalt haben. Wir lasen in den Reden
der Führer unserer groben Bruderpartei die
Befürchtunqgen der französischen Arbeiter
anqesichts der Pläne internationaler Monopol-
Kapitalisten, im Rheinland und Buhrgebiet die
alten qroßkapitalistischen Zustände mit ihren
Konzernen, Großbanken, reaktionären und zum
Teil faschistischen Direktoren zu stabilisieren.

Aber wo liegt die wahre Garantie für die
Sicherheit Frankreichs und für den Frieden
Europas? Das deutsche Volk ist dureh die An-
erkennung der Potsdamer Beschlüösse mit der
Wiederqutmachung und mit der alliierten
Kontrolle über das deutsche Wirtschaftsleben
einverstanden. Die Forderung auf Abtrennung
des Ruhrqebietes jedoch ist für das deutsche
Volk uniekutabel; die deutsche Arbeiterschaft,
insbeson dere die Werktiqen an Rhein und
Ruhr, würden eine solche Laqe niemals aner-
kennen. Die Ruhrberqarbeiter haben sich bereit
erklärt, sowohl im Interesse der Wiederqut-
machung, wie auch für den Wiederaufbau der
qesamten deutschen Wirtschaft, in ununter-
brochenen Schichten die Kohlenproduktion
immer mehr zu steigern; als freie Arbeiter:
ja Eine andere Entwicklung würde in
Deutschland nur den reaktionären und faschi-
stischen Kräften Wasser auf die Mühlen len-
Ken und, anstatt friedlichen Aufbaus, einen
Herd ständiqer Vnruhe und Gefahr für den
Ftſeden schaffen. Die wahre Sicherheit für
Frankreich besteht darin, daß in Deutschland,
in ganz Deutschland, die Kräfte des Faschis-
mus und der Reaktion vernichtet werden.

Diese Aufgabe kann nur erfüllt werden,
wenn die deutsche Arbeiterklasse im neuen
demokratischen Deutschland die Führung über-
nimmt und dies ist nur möqlich unter der
Bedinqungq ihrer vollen politischen und orqani-
satorischen Einheit. Im Ruhrgebiet und im
Rheinland sind die kommunistischen, sorzial-
demokratischen und christlichen Arbeiter fest
zusammen geschlossen in ihren Gewerkschaften;
sie werden die stärksten Garanten eines fried-
lichen Aufbaus sein, sofern sie ungehindert
sich entfalten und mitbestimmend in den Be-
trieben und in der Wirtschaft wirken können.

Die Schaffung eines Freien Deutschen
Gewerkschaftsbundes über ganz Deutschland
und die rasche Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien in ganz Deutschland zu der
einen mächtigen Sozialistischen Einheitspartei
Deutschlands das ist eine nationale Lebens-
frage des deutschen Volkes geworden. Das
Wird die sicherste Gewähr für eine friedliche
Entwicklung in Europa sein.

Pariser Friedens konferenz am I. Mui
Washington (SNB). Einer Reutermeldung au-

folge sprach der Staatssekretär der Vereinigten
Staaten, James Byrnes, auf einer Pressekonfe-
renz die Hoffnung aus, daß die Friedenskaonte-
renz, wie vorgesehen, am 1. Mai in Paris bo
ginnen würde. Er betonte, daß er keinen Grund
für einen Aufschub sehen känne, aber falls es
einen langwierigen Aufschub geben sollte,
würde er den Vorschlag in Betracht ziehen, eine
neue Konferenz der Außenminister der großen
Drei einzuberufen. Er wies darauf hin, daß die
Stellvertreter der Außenminister, die jetzt n
London tagen, weitere zwei Monate zur Ver-
fügung haben, während welcher Zeit ste Ihre
Aufgabe der Vertragsausarbheitung Vvollenden
können.

Volksabstimmung in ltalien
Repubſik oder Monarchie

Rom (SNB). Der italienſsche Ministerrat hat
auf den 26. Mai eine Volksabstimmung für das
ganze Land festqesetzt. Die Italiener sollen da-
bei über die Frage Republik oder Monarchie
und ferner über die Rechte der Verfassung-
gebenden Versammlung entscheiden.

Revolufionär unerwünscht
Moskau (SNB). Wie die italienische

Presse meldet, hat das State-Departement der
Vereinigten Staaten von Amerika der italie-
nischen Regierung ein Dokument überreicht,
in dem darauf hingewiesen wird, daß die ita-
lienische Konstituante keinen revolutionären
Charakter tragen dürfe. Die fortschrittliche
Presse Italiens protestiert gegen diese Ein-

Byrnes führte weiter aus daß die Verelnig-
ten Staaten noch Keine Mitteilungen aus Paris
hinsichtlich des neuen französischen Be-
schlusses, auf einen gemeinsamen anglo-
amerikanisch-franzäsischen Schritt gegen das
Franco-Regime in Spanien zu drängen, erhalten
haben. Er lehnte es ab, einen Kommentar zu der
franzäsischen Anordnung dje franzäösisch-
spanische Grenze zu sehließen, abaugehben.

enso lehnte er jede Aeußerung darüber ab,
ob der französische auberordentliche Bot-schafter Leon Blum die spanische Frage wäh-“
rend seines Besuches in Washington besprechen
würde. Infaormierte Kreis in Washington
n nichtsdestoweniger, daß man Weitere
ntwicklungen aus dieser neuen französischen

Initiative erwarten könne,

mischung der amerikanischen Regierung in die
inneren Angelegenheiten ltaliens.

Die belqische Reqierungs frage
Brüssel (SNB). Wie „Associated Press“

meldet, läßt es die Weigerung der Liberalen
Partei in Belgien, ihre Kräfte mit denen der
Christlich-sozialen (Katholiken) zu Vereinigen,
als gewiß erscheinen, daß Achilles van Acker
als Ministerpräsident an der Spitze giner
neuen Koalitionsregierung zurückkehren wird.

Eine am Dienstag herausgeqgebene offi-
zielle Erklärung von Josef Heuse, dem
amtierenden Präsidenten der Liberalen, be-
sagte, daß „eine Koalition von der C8P
(Christlich Sozialen Partei) eine Unmöglich-
Keit“ sei. t

Hot“ apitol“.
Gegossen und Genossinnen Einwohner von
Zeitz Bereitet dem Vaorkämpter der Einhelt
der Arbeiſerklasse einen würdigen Empfang
Schmückt eure Häuser. Pahnen heraus

Organisations-Kqmitee der Sozialistischen
heitsparteil Zeitz.

Um Deufschlands Wesfgrenzen
Landon (SNE). Nach Reuter meldete Radio

Paris am Mittwoch, daß Frankreich in Kürre
Großbritannien und den Vereinigten Staaten die
Einberufung einer Konferenz zur Bestimmung
der Westgrenzen Deutschlands vorschlagen

Wird. v s

Darmstadt (SNB). Die zahlreichen Splitter-
parteien und sonstigen Parteigruppen im
Reqierungsbezirk Darmstadt haben sich, wie
der amerikanische Nachrichtendienst meldet,
den vier großen von der Militärregierung ge-
nehmigten Parteien an geschlossen. In Starken-
burg und Oberhessen bestehen demnach nur
noch vier Parteien; Soziallemokraten, christ-
liche Demokraten, Kommunisten und liberale
Demokraten.

Affloe zur indischen Lage
London (SNB). „Associated Press“ be-

richtet, daß der britische Premierminister
Attlee im Parlament erklärte, die britische
Regierung unterstütze die Bestrafung' der Auf-
ständischen der indischen Marine. Der Kanser-
vative Buttler sprach im Namen der Oppo-
sition ebenfalls für die Unterstützung der be-
treffenden Maßnahmen

Vorbiläliche Nuchwuchsförderung im Bunu-Work
Vielseitigo Berufsausbildung Voraussetzung für den Aufbau Gestfaltung der Lehrwerkstätten im demokrafischen Sinne

Für den wirtschaftlichen Neuaufbau unseres
Vaterlandes ist auch die Berufsausbildung ein
entscheidender Faktor Auf diesem Gebiete
Wurde besonders vom Buna-Werk Vorbildliches
geleistet.

Die gesamte Berufsausbildung unterqliedert
sich in vier Hauptberufsgruppen: Metallhand-
werker, Folzhandwerker, Chemie-Labor-Jung-
werker und Industriekaufleute. Insgesamt
stehen zur Zeit etwa 350 Jugendliche in der
Ausbildung. Die Leitung der Lehrwerkstätten
ist einem Betriebsingenieur übertragen. Der
erste Lehrmeister ist ein Obermeister, welcher
die Berechtiqunq zur Lehrlingsausbildung be-
sitzt. Weiter sind sechs Meister für diese
Zwecke eingesettzt.

Um den Aufbau fer Lehrwerkstätten im
demokratischen Sinne zu gestalten,
Betriebsleitung ein Jugendbeirat beratend zur
Seite.

Das Buna-Werk übernimmt bei Eintritt in die
Lehre die gesamten Ausbildungskosten und
Soziallasten. Außerdem erhält der Lehrling noch
eine Erziehungsbeihilfe, welche sich in vier
Gruppen staffelt: 1. Lehrjahr monatlich 25 RM,
2. Lehrjahr monatlich 35 RM, 3. Lehrjahr monat-
lich 45 RM, 4. Lehrjahr monatlich 55 RA.

Das Werk gewährt den in den Lehrwerk-
stätten beschäftigten Juqendlichen einen Urlaub
von 18 Werktagen im 14. und 15. Lebensjahre,
15 Werktagen im 16. Lebens jahre, 12 Werktagen
im 17. und 18. Lebenasſahre. Darüber hinaus
können die Jugendlichen auf Kosten des
Werkes einen vierzehntägigen Erholungsurlaub
in einem Jugenderholungsheim erhalten.

Die Aufnahme der Jugendlichen im Werk
ist von einer Eignungsprüfung abhängig. Die
Lehrwerkstätten des Buna- Werkes bestehen aus
drei Werkstätten und einem im Aufbau befind-
lichen Technikum für die Ausbildung von
Metallhandwerkern, einer Lehrtischlerei, einer
Lehrglasbläserei, einem Lehrlaboratorium, sechs
groben Unterrichtsraumen mit den dazu-
gehörigen Vorbereitungs- und Lehrmittelräumen.
Jeder Lehrling verfügt in den Lehrwerkstätten

Dus Los gefungener Rotarmisten
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberqg (SNB). Im Rahmen der Beweis-
führung der sowjetischen Anklage führte
Oberst Smirnow dem Gericht zwei Zeugen
vor.
Jakob Grigorjew. „Am 26. Oktober 1943“, 50
erzählt er, „überfielen deutsche Soldaten unser
Dorf. Ich mußte mich mit meinen Söhnen
Alexej und Nikolai an die Wand stellen, wor-
auf die Soldaten auf uns zu schieben began-
nen. Ich stand etwas gebückt, als der erste
Schuß krachte. Ich war so erschrocken, daß
ich zu Boden fiel und dort liegen blieb. Als
alle erschossen waren, gingen die Deutschen
Weq. Ica hatte schon wieder meine Besin-
nung gewonnen und sah unweit von mir mei-
nen Sohn Nikolai tot liegen. Ich zog meinen
Fuß aus den Leichen heraus, richtete mich
auf und fing an zu schreien. In diesem Mo-
ment hörte ich meinen weiten Sohn, der eben-
falls am Leben geblieben war. Wir warteten
etwas, aber plötzlich fing das Haus zu brennen
an. Als wir durch einen Zaun hindurch-
Kkrochen, sahen uns deutsche Soldaten, die
uns sofort beschossen. Ich kam in den näch-
sten Wald, wo ich am nächsten Morgen einen
Bekannten traf. Er erzählte mir, daß mein
Sohn am Leben sei und sich im Nachbardorf
befindet. Dort traf ich dann einen Knaben aus
meinem Dorf, dem es ebenfalls gelang, den
Deutschen zu ehtfliehen. Dieser erzählte mir,
Was in dem zweiten Haus passiert war, in das
man meine Frau und meinen kleinen Sohn
gebracht hatte. Nachdem die deutschen So
daten die Leute in jenes Haus getrieben hat-
ten, zündeten sie es an. Wer daraus entfliehen
wollte, wurde erschossen. Es sind dadurch
Viele Menschen lebendigen Leibes verbrannt,
unter ihnen auch mein Sohn Peter.“

Oberst Smirnow wendet sich dann der

Als erster erschien der russische Bauer

verbrecherischen Behandlung der Kriegsgefan-
genen zu und unterbreitet dem Gericht neue
Dokumente, die von der Roten Armee in deut-
schen Einheiten oder Dienststellen erbeutet
wurden.

Diese Dokumente beweisen abermals, daß
so W jetische Kriegsgefangene systematisch
und nach einem vorgefaßten Pläne schlech-
ter behandelt wurden, als die Kriegsgetfan-
genen anderer Länder.

Der russische Arzt Eugenij Alexandrowitsch
Kiwelscha berichtet, welche Behandlung die
sowjetischen Kriegsgefangenen durch die
Deutschen erfuhren. Seinem Bericht kommt
ein besonderer Allqemeinwert deshalb zu,
Weil dieser Zeuge durch sieben verschiedene
Kriegsgefanqenenlaqer wandern mußte, in
denen Gie Behandlung im grohen und ganzen
immer die gleiche war. „Die Verhöhnung und
Verspogtung, der wir ausgesetzt waren, sind
mir wöhlbekannte Tatsachen“, so beginnt der
zeuqe. Kaum waren die Gefangenen in die
Hànde der Deutschen geraten, als ihnen schon
Nahrung und Getränke planmäßiq vorenthalten
wurden. Auf den ta gelangen Märschen, die
dies Gefanqenenkolonnen hinter sich bringen
wußten, um zu einem der sogenannten „Lager“
zu gelangen, blieben sie ohne Brot und Was-
ser. Wenn die friedlichen Dorfbürger diese
Kolonne von 5000 Menschen vorbeiziehen
sahen, dann beeilten sie sich, Brot und Wasser
zu reichen. Aber erbarmungslos knallten die
deutschen Posten feden nieder, der sich der
Reihe der verschmachtenden Soldaten nähern
wollte. Selbstverständlich wurde jeder Rot-
armist, der sich auch nur um zwei Schritte

aus der Kolonne entfernte, niedergeschossem
Der Zeuge selbst sah, wie ein kleines Mädchen
von etwa 5 Jahren niedergeschossen Wwurde,
als es sich ihm mit einem Trunk näherite.

sowie jeder Anlernling im Lehrlaboratorium
über einen eigenen Arbeitsplatz, über eigenes
Werkzeug bzw. Laboratoriumsgerät, Sämtliche
Lehrlinge, die für die verschiedenen Hand-
werkerberufe Vvorgesehen sind, erhalten im
ersten Abschnitt ihrer Lehrzeit eine für alle
qleijchqestellte Grundausbildung. Im Anschluß
hieran erhalten die Lehrlinge ihre Weiterausbil-
dung in den verschiedqenen Abteilungen der
Lehrwerkstätte, wie Dreherei, Maschinenbear-
beitung, Handschmiede, Autogen- und Elektrqo-
schweißerei usw.

Nach Ablauf dieses Lehrabschnittes erfolgt
ein kurzer Einsatz für die Ausführung von
produktiven Arbeiten innerhalb der Lehrwerk-
stätten. Den letzten Teil ihrer fachlichen Aus-
bildung erleben die Handwerkerlehrlinge in den

steht der Betriebswerkstätten des Werkes. Den Abschluß-
der Lehre bildet die Facharbeiterprüfung. Im
Besitz des Facharbeiterbriefes von der Industrie-
und Handelskammer und des Lehrzeuqnisses des
Buna- Werkes tritt der neue Facharbeiter hinaus

in den Betrieb, SEin Chemie-Labor-Junqwerker erhält zu-
nächst in einer Lehrwerkstatt eine etwa zWwei-
monatliche handwerkliche Grundausbildung.
Es folgt eine mehrmonätliche chemische Grund-
ausbildung in neuzeitlich eingerichteten Lehr-
laboratorien. Nach dieser Grundausbildung
in der Uebungsgemeinschaft Kommen die

Der Wahnsinn der letzten Tage des Hitler-
krieges tritt in Halberstadt besonders in Er-
scheinung. Hier wurden auch der Firma Metall-
bau, welche im Kriege große Behälter aus
Leichtmetall hergestellt hatte, große Bestände
an Roh- und Halbfertigfabrikaten, zum Teil auch
an Maschinen und Eiprichtungen vernichtet.
Trotzdem wurde mit etwa fünf Arbeitskräften
Ende April der Entschluß gefaßt, aus den noch
verbliebenen Bestönden Aluminiumkochgeschirre
herzustellen. Für diese Fertigung standen Vor-
erst noch keine Werkzeuge und Betriebsmittel
zur Verfüqung, doch wurde emsig an der Schaf-
fung der Voraussetzungen für die Fertiqung ge-
arbeitet. Der tägliche Anfall an Fertiggeräten
betrug zu Beginn 10--20 Sstück, währenddem
heute mit 160 Belegschafts angehörigen etwa
500 Geräte täglich hergestellt werden. Durch
Erweiterung des Produktionsprogrammes Wwer-
den heute außerdem besonders Geräte für die
Landwirtschaft, wie Milcheimer, Kartoffellese-
körbe und PDüngerstreumulden hergestellt
Außer Bettstellen aus Leichtmetall, welche
ebenfalls produziert werden, ist die Herstellung
von weiteren Möbeln aus Stahlrohr bzw. Leicht-
metah geplant.

Die Belegschaft setzt sich zu zwei Dritteln
aus Mädchen und Frauen zusammen, insbeson-
dere sind es Viele Jugendliche, welche be-
schäftigt werden. In der, meisten Fällen bandelt
es sich um Arbgitskräfte, die bisher noch keine
körperlichen Arbeiten verrichtet haben. Da der
Bedarf an Behältern aus Leichtmetall oder Stahl
verschiedenster Art sshr groß ist, macht sich
eine Schweißereiabteilung erforderiich, in der
besonders Frauen und Mädchen gut bezahlte
Arbeitsplätze finden sollen

Die Belegschaft ist über den Produktions-
plan genau informiert. Monats- und Tages-
aufbringungsrahlen sind für fede einzelne
Arbeitsgruppe durch Anschlagtafeln kenntlich
qgemacht, und die tafsächlich erreichten Tages-
zahlen werden den Sollzahlen täglich gegen-
über gestellt.
Die scozialen Verhältnisse leiden zur Zeit

immer noch an den riesigen Zqretörungen. Es
gibt noch keinen Gemeinschafts- bzw. Ehß-
raum, aber in Gemeinschaftsarbeit wird ein
Problem nach dem anderen gelöst. Von einer
Gemeinschaftisküche wird bereits für die Be-
legschaft das Mittagessen bezogen. Zum Früh-
stuck wird im Betrieb selbst täglich Kaffee oder
abwechselnd heiße Brühe köstenlos verabr ieht.
Gemeinsam mit dem Betriebsrat werden für die

Technischen

Chemie-Labor-Jungqwerker in die einzelnen Be-
triebslaboratorien des Werkes bzw. in die
Wissenschaftlichen und Untersuehungslaborato-
rien sowie in die anwendungstechnischen Abtei-
lungen Am Ende der Anlernzeit wird die Fach-
prüfung abgelegt.

Die betriebliche Ausbildung der Industrie-
Kaufmannslehrlinge erfolgt nach Ableistung
eines dreimonatigen praktischeon handwerk-
lichen Grundlehrganges in den Lehrwerkstätten,
in sämtlichen Abteilungen und Unterabteilungen
unseres Kaufmännischen Betriebes.

Um Uem Lehrling eine erweiterte Ausbildung
im kaufmännischen Bankwesen zu verwmitteln,
folgt eine zweimonatiqge Ausbildung bei der
Bank der Provinz Sachsen.

Sämtliche Jugendliche, die die Berufsausbil-
dung im Buna-Werk ahbschließen, und ihre An-
lern- bzw. Lehrabschlußprüftung mit sehr qut
oder gut bestehen, werden für die Begablen-
förderung vorgeschlagen. Es wird diesen be-
abten Jugendlichen die Möglichkeit zur beruf-llenen Welterbildung gegeben.

Für die Auslese der begabten Jugendlichen

Wilhelm Pieck apricht in Zeuz
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übernimmt das Buna- Werk die Kosten für den
BResuch einer Ingenieurschule. Bei ausqesproche-
ner Begabung Wird sogar ein Studium aift der

Hochschule, Handelshochschia9
oder Universitàät vorgesehen.

Metaullhau-Hulherstudi im Aufstieg
Belegschaft laufend Gebrauchsartikel gekauft
und ohne Nutzen abgegeben, desgleichen
monatlich je ein Gerät aus dem eigenen Ferti-
qungsprogramm. Außerdem verfüqt der Be-
triebsrat über einen Sonderfonds, aus welchem
Unterstützungen an die Belegschaft in besonde-
ren Fällen geleistet werden.

Es herrscht ein Geist besonders guter Zu-
sammenarbeit zwischen Beſegschaft, Betriebs-
rat und Betriebsleitung. Alle Schwierigkeiten,
alle aktuellen Fragen werden gemeinschaftlich
besprochen und gelöst.

Grohjhessen für nationale Einheit
Wiesbaden (SNB). Nach einem Bericht des

amerikanischen Nachrichtendienstes wurde in
der Eröffnungssitzung des beratenden Landes-
atisschusses von Großhessen von den vier
Parteien, SPD, CDU, KPD und LPD, eine
gemeinsame Erklärung abgegeben, in der es
u. a. heißt:

„Die Not von Land und Volk verlangt ge-
bieterisch die Feststellung, daß die elemen-
tarste Voraussetzung jeder dauernden Lebens-
möglichkeit unseres Volkes in der Wieder-
herstsllung der politischen und wirtschaftlichen
Einheit Deutschlands besteht.“

Indem die Festlaqung der Potsdamer Konfe-
renz erwähnt, wird, daß während der Dauer
der Besetzung Deutschland als eine wirtschaft-
liche Einheit behandelt werden soll, wird der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß diese die
Wesentlichen Vorbedingungen der Wwirtschaft-
lichen und sozialen Lebensmöqlichkeiteh des
deutschen Volkes anerkennenden Grundsätze
50 bald als möglich in die Wirklichkeit um-
gesetzt werden,

Wir hekennen uns darüber hinaus zu der
Erwartung und dem Verlangen, daß der Wieder-
herstellung der wirtschaftlichen Einheit Deutsch-
lands auch die seiner politischen Einheit folgt.
Wir ollen, daß ein so gestaltetes Deutschland,
erfüllt von wahrem demokratischen Geiste,
recht bald seinen Platz unter den Vereinten,
Nationen einnehmen möge.“
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Grundsätze und Ziele
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

Zur Diskussion in allen Mitgliederversammlungen und Funktionärsitzungen

Entwurf: Ausschneiden! Aufheben!

zwölf Jahre faschistischer Diktatur, sechs Jahre Hitlerkrieg schleuderten das
deutsche Volk in die furchtbarste wirtschaftliche, politische und sittliche Katastrophe
seiner Geschichte.

Von allen Schichten des deutschen Volkes haben die Werktätiqen das größte
leid, die größten Lasten getragen. Sie sind die große Mehrheit des Volkes. Auf ihren
Schultern ruht in erster Linie die Cast des Wiederaufbhaues und der Wiederqut-

Deutschland wurde in ein Trümmerfeld ver wandelt. machung.
Das schaffende Volk muß daher auch die Geschicke des neuen demokratischen

Deutschlands bestimmen.
Der Hitlerfaschismus War das Herrschaftsinstrument der wildesten reaktionären

und imperialistischen Teile des Finanzkapitals, der Herren der Rüstungskonzerne,
der Großbanken und des Großgrundbesitzes.

Durch die Spaltung der Arbeiterklasse gelangte der Faschismus zur Macht. Mit
grausamstem Terror vernichtete er alle demokratischen Rechte und Freiheiten und
verwandelte Deutschland in ein Militärzuchthaus.

Damit war der Weg für eine ungehemmte imperialistische Kriegspolitik fret.
Der deutsche Imperialismus opferte seinen Weltmachtsansprüchen bedenkenlos

das Leben und die Existenz von Millionen Arbeitern, Bauern, Gewerbetreibenden,
Geistes arbeitern und vor allem der Jugend, er setzte Existenz und Zukunft der Nation

aufs Splel. FWo ist der Ausweg aus der Katastrophe?

Militarismus und imperialistische Gewalt- und Kriegspolitik haben Deutschland
aweimal in das größte nationale Unglück gestürzt.

Die Sicherung des Friedens, der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft und
die Erhaltung der Einheit Deutschlands erfordern die Vernichtung der Ueberreste des
IHitlerfaschismus und die Liquidierung des Militarismus und Imperialismus.

Niemals wieder dart die Reaktion zur Herrschaft gelangen J
Dazu ist die Einheit der Arbelterbewegung und der Block aller antifaschistisch-

demokratjschen Parteien die wichtigste Voraussetzung.

I. Gegenwartsforderungen
1. Bestrafung aller Krlegsschuldigen und Länder oder der gesamt- deutschen Regierung. 7. Demokratische Steuerreform. Verein- tätigen. Neuoränung der Sozialfürsorge, des

Kriegsverbrecher. Beseitigung der Ueberreste Zusammenfassung der wirtschaftlichen Unter- fachunq des Steuerwesens durch straffe Zu- Mutter-, Kinder- und Jugendschutzes. Beson-
des Hitlerregimes in Gesetzgebung und Ver- nehmungen in Wirtschaftskammern unter sammenfassung aller Steuerarten. Stärkere Be- dere Fürsorge für die Opter' des Faschismus.
Wwaltung. Völlige Säuberung des gesamten gleichberechtigter Mitwirkung der Gewerk- rücksichtiqung der s0o2zialen Lage bei der Betreuung der Umsiedler und Heimkehrer.
öffentlichen Lebens, aller Aemter und Wirt- schaften und Genossenschaften. Stärkste För- Steuerbemessung. Die Reicheren sollen die 11. Demokratische Reform des gesamten

Die Arbeiterklasse wird alle demokratischen und fortschriftlichen Kreise des
Volkes einen. Sie ist die konsequenteste demokratische Kraft und ger entschiedenste
Kämpfer gegen den Imperialismus. Sie ist die Kraft, die unser nationales Unglück
überwinden wird.

Die Arbeiterklasse allein hat ein großes geschichtliches Ziel: den Sozialismus.
Ihr gehört daher im Bunde mit den Werktätigen die Zukunft.
Die bitteren Erfahrungen der Vergangenheit lehren, daß die Arbeiterklasse nur d

dann die Pührung im Aufbau der neuen, freien unteilbaren deutschen Republik haben
Wird und zur Umgestaltung der gesamten politischen, Wirtschaftlichen, kulturellen und
geistigen Beziehungen, zum Aufbau des Sozialismus nur schreiten kann, wenn sie
die Spaltung in ihren eigenen Reihen überwindet, die Sozialistische Einheitspartei
schafft und das ganze werktätige Volk um sich sammelt.

Die Vereinigung der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands und der Kommnu-

nistischen Partei Deutschlands ist daher das unaufschiebbare Gebot der Stunde!

Von diesen Erwägungen ausgehend, wird die Sorzialistische Finheitspartei
Deutschlands auf dem Boden folgender Grundsätze und Ziele qebildet:

schaftsleitungen von Faschisten und Reak-
tionären.

2. Beseitigung der kapitalistischen Mono-

derung des Genossenschaftswesens. Begrenzung
cier Unternehmergewinne und Schutz der Werk-
tätigen vor kapitalistischer Ausbeutung.

gröhßeren Kriegslasten tragen.

8. Sicherung der demokratischen Volks-
rechte. Freiheit der Meinungsäuberung in

Bildungs- und Erziehungswesens. Aufbau der
Einheifsschnle. Erziehung der Jugend im Geiste

einer fortschrittlichen Demokretie der Freund-
schaft unter den Völkern und einer wahrenchen pole. Uebergabe der Unternehmungen der 6. Aufbau der Wirtschaft und Sicherung der Wort, Bild und Schritt unter Wahrung derden Kriegsschuldigen, Faschisten und Kriegsinter- Waurung auf Grund von Wirtschaftspiänen. Sicherheit des demokratischen Staates gegen- Humanität Jeder Deutsche hat das Anrecht

che- essenten in die Hände der Selbstverwaltungs- planmäbige Förderung der Bedarfsgütererzeu- über reaktionären Anschlägen. Gesinnungs- auf Bildung h seinen Anlagen und Fähig-
der organe. gung in Industrie und Handwerk unter Ein- und Religionsfreiheit. Gleichheit aller Bürger keiten. Treniöng der Kirche vom Staat undma 3. Vernichtung des reaktionären Milltaris- Schaltung der Privatinitiative. Stärkste Inten- Vor dem Gesetz ohne Unterschied von Rasse Von der Schule. Kuſturelle Erneuerung Deutschb-

mus, Entmachtung der Großgrundbesitzer und
demokratische Bodenreform.

4. Ausbau der Selbstverwaltung auf der
Grundlage demokratisch durchgeführter Wah-
len. Leitung aller öffentlichen Einrichtungen
und der Wirtschaft durch ehrliche Demokraten

sivierung und Förderung der Landwirtschaft.
Wiederaufbau der zerstörten Städte und be-
schleunigte Wiederherstellung des Transports
und Sicherheit des Verkehrs. Schaffung der
Grundlagen zur Wiedereingliederung Deutsch-
lands in den internationalen Warenaustausch

und Geschlecht. Gleichberechtigung der Frau
im öffentlichen Leben und im Beruf. Staatlicher
Schutz der Person. Demokratische Rechts- und

Justizform.
9. Sicherung des Koalitions-, Streik- und

Tarifrechtes. Anerkennung der Betriebsräte als

lands; Förderung von lLiteratur, Kunst und
Wissenschaft.

12. Herstellung der Einheit Deutschlands als
antifaschistische, parlamentarisch-demokratische
Republik. Bildung einer Zentralregierung durch
die antifaschistisch demokratischen Parteien.

13. Anerkennung der Pflicht zur Wiedergut-zauft d bewährte Antifeschisten. Systematische durch Ausfuhr von Bederfsgütern und Einfuhr gesetzmäbige, Vertretung der Arbeiter und An-chen Avsbilävng petsrigter erkistiger als Beamte fkehlender Rohstoffe und Lebensmittel auch mit gestellten im Betrieb. Gleichberechtigte Mit- r e c
er ti- der Selbstverwaltungsorqane, als Lehrer, Volks- n e wirkung der Betriebsräte in allen Betriebs- und eines durchechnittlichen europäischen Lebens-
Be- richter und Betriebsleiter unter besonderer des itwesens durcn one Produktionsfragen. standards für das deutsche Volk im Sinne der

m Förderung der Frauen. institute. 10. Achtstundentag als gesetzlicher Normal- Potsdamer Konferenz der drei Großmächte.
nast 5. Ueberführung aller öffentlichen Betriebe, Arbeitsbeschaffung für alle Werktätigen, arbeitstag. Ausbau des gesetzlichen Arbeits- 14. Schärfster Kampt gegen Rassenhetze und

der Bodenschätze und Bergwerke, der Banken, Sicherung des lebensnotwendigen Bedarfs der schutzes, besonders für Frauen und Jugend jedwede Hetze gegen andere Völker. Fried-
Zu- Sparkassen und Versicherungsunternehmungen breiten Volksmassen an Nahrung, Kleidung, liche. Ausbau einer einheitlichen sozralver- liches und gutnachbarliches Zusammenleben
iebs- in die Hände der Gemeinden, Provinzen und Wohnung und Heizung. sicherung unter Einbeziehung aller Werk- mit den anderen Nationen.
iten,
tlich

II. Der Kampf um den Sozialismus III. Das Wesen der Sozialistischen
Mit der Verwirklichung der Gegenwartsforderungen- ist ſedoch das System der Einheitspartei Deutschlands

des Kkapitalistischen Ausbeutung und Unterdrückung nicht beseitigt und die Anarchie der
es e schen Produktionswetss nicht outgehoben, der Prieden nicht endguitig Die geschichtliche Aufgabe der geeinten Arbeiterbewegung ist es, den Kampt der
vier gen Arbeiterklasse und des schaffenden Volkes bewußt und einheitlich zu gestalten. Dieeine Das Ziel der Sozialistischen Einheitspartei Deufschlands ist die Befreiung von Sozialistische Einheitspartei Deutschlands hat die Gegenwartsbestrebungen der

r es jeder Ausbeutung und Unterdrückung, von Wirtschaftskrisen, Armut, Arbeitslosiqkeit Arbeiterklasse in die Richtung des Kampfes um den Sozialismus zu lenken, die
und imperſalistischer Kriegsdrohung. Arbeiterklasse und das gesamte schaffende Volk bei der Erfüllung dieser ihrer histo-qe- P rischen Mission zu führen. emen- Dieses Ziel, die Lösung der nationalen und sozialen Lebensfragen unseres Volkes Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands kann ihren Kampf nur erfolgreich

)ens- kann nur durch den Sozialismus erreicht werden. führen, wenn sie die besten und fortgeschrittensten Kräfte der Werktätigen vereintder- und durch die Vertretung ihrer Interessen zur Partei des schatfenden Volkes wird.chen Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands kämptt für die Verwandlung des
Privateigentums an Grund und Boden und an den Produktionsmitteln in gesellschatt- Diese Kampforganisation beruht auf dem demokratischen Beschlußrecht ihrer Mit-

nfe- liches Eigentum, für die Verwandlung der Warenproduktion in eine sozialistische, für 9lieder, der demokratischen Wahl aller Parteilleitungen und der Bindung aller Mit-
auer und durch die Geseilschaft betriebene Produktion. In der bürgerlichen Gesellschaft glieder, Abgeordneten, Beauftragten und Leitungen der Partei an die demokratisch
naft- ist die Arhbeiterklasse die ausgebeutete und unterdrückte Klasse. Sie kann sich von gefaßten Beschlüsse
r Ausbeutung und Unterdrückung nur befreien, indem sie zugleich die qanze Gesell- Die Interessen der Werktätigen sind in allen Ländern mit kapitalistischer Produk-

naft- schaft für immer von Ausbeutung und Unterdrückung betfreit und die sozialistische tionsweise gfeich. Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands erklärt sich daher
des Gesellschaft errichtet. Der Sozialismus sichert allen Nationen, allen Menschen die eins mit den klassenbewußten Arbeitern aller Länder. Sie fühlt sich solidarisch mit

um Sozialismus tritt die Menschheit in das Reich der Freiheit und des allgemeinen Wohl-
ergehens ein. Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands kämpft als unabhängige Partei inihrem Lande, für die wahren nationalen Interessen ihres Volkes. Als deutsche sozia-der Die grundlegende Voraussetzung zur Errichtung der sozialistischen Gesellschafts- u

der- ordnung ist äle Eroberung der politischen Macht durch die Arbeiterklasse. Dabei listische Partei ist sie die fertschrittlichste und beste nationale Kraft, die mit aller
r verbündet sie sich mit den übrigen Werktätigen. Energie gegen alle partikularistischen Tendenzen für die wirtschaftliche, kulturelle
land Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands' kämpft um diesen neuen Staat auf und politische Einheit Peutschlands eintritt.
en dem Boden der demokratischen Republik, Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands wird sich nach diesen Grundsätzen

d der MitgliedschaftDie gegenwärtige besondere Lage in Deutschland, die mit der Zerbrechung des und Forderungen ein Programm geben, das vom Parteivorstan 4
reaktlonären etaatlichen Gewaltapparates und dem Aufbau eines demokratischen Vorzulegen und vom nächsten ordentlichen Parteitag zu beschließen ist.

uggt: er auf r r r e Ter e Die Einheit der sozialistischen Bewegung ist die beste Gewähr für die Einheitein, die reaktionären Kräfte daran zu ern, mit den. eln der Gewalt und desa. Burgerkrieges der endgültigen Betreiung der Arbeiterklasse in den Weg zu treten. Deutschlands! Sie wird den Sieg des Sozialismus Sichern er Sozialisms ist es
Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands erstrebt den demokratischen Weg zum Banner der Zukunft

7 onäre n, wenn die Kkapitalistischea Sortaliemus: slo Wird aver zu revolut n Allttoin grettfen, t v In diesem Zeichen werden wir siegen!
Masse den Boden der Demohratie Verläßt.
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Entwurf zur weiteren Berctung:

s 1

Die Sozlalistische Einheitspartei Deutsch-
lands ist die politische Organisation der deut-
schen Arbeiterklasse und aller Werktätigen.
Die Partei erfüllt ihre Aufgaben auf Grund der
Grundsätze und Ziele der Sozialistischen Ein-
heitspartei Deutschlands, der Beschlüsse des
Parteitages und dieses Statuts.

Mitgliedschaff
ſ 2

1. Mitglied Kann werden, wer die Parteitags-
beschlüsse und dieses Statut anerkennt und
sich verptflichtet, im Sinne dieser Beschlüsse
zu wirken.
Die Mitqliedschaft beginnt mit der Aufnahme
durch den Ortsgruppenvorstand.

8. Wird die Aufnahme abgelehnt, so ist die Be-
schwerde an den Kreisvorstand zulässig. Sie
muß innerhalb eines Monats nach Bekannt-
qabe des ablehnenden Bescheides eingelegt
werden.

4. Erhebt eine andere Parteikörperschaft gegen
die Aufnahme Einspruch, so entscheidet der
Kreisvorstand darüber. Gegen dessen Ent-
scheidung kann die beteiligte Parteikörper-
schaft Beschwerde an den Landes- (Provin-
zial-) Vorstand einlegen. Die Beschwerde
muß innerhalb eines Monats nach Bekannt-
gabe der Entscheidung eingelegt werden.

8 3
Auf die Mitqliedschaft wird die ununter-

brochen bis zum Verbot der Parteien von 1933
zurückqelegte Mitqliedzeit bei der Sorial-
demokratischen Partei Deutschlands, bei der
Kommunistischen Partei Deutschlands und bei
der UVnabhängigen Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands angerechnet.

S 4

1. Die Mitgliedschaft endet:
a) durch Austritt,
b) durch Ausschlub,
c) durch Tod.

2. Wer aus der Partei ausscheidet, verliert für
sich und seine Rechtsnachfolger jeden An-
spruch an das Parteivermögen.

5

1. Der Ausschluß aus der Partei erfolgt, wenn
das Mitglied gegen die Grundsätze und Be-
schlüsse der Partei gröblich verstößt oder
wenn es ehrlos handelt oder wenn es durch
beharrliches Zuwiderhandeln gegen Be-
schlüsse der Partei die Partei schädigt.

2. Ueber den Ausschluß entscheidet der Kreis-
vorstand. Gegen die Entscheidung des Kreis-
vorstandes kann der Ausgeschlossene oder
der zuständige Ortsgruppenvorstand Be-
schwerde bei dem Landes- (Provinzial-) Vor-
stand einleqgen. Die Beschwerde muß inner-
halb eines Monats nach Bekanntgabe der Ent-
scheidung einqelegt werden.

3. Ueber die Beschwerde entscheidet das Partei-
schieds gericht des Landes- (Provinzial-) Ver-
ban des.

4. Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichts
kann der Ausgeschlossene oder der beteiligte
Ortsqruppen- oder Kreisvorstand die Ent-
scheidung des Parteitaqges anrufen. Dies muß
innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe der
Entscheidung des Schiedsgerichts bei dem
Zentralsekretariat des Parteivorstandes ge-
schehen.

s 6
Die zur Entscheidung berufenen Instanzen

sind berechtigt, statt auf Ausschluß aus der
Partei auf zeitweise Ausschließung von Aemtern
oder auf die Erteilung eines Verweises oder
einer Rüge zu erkennen.

s 7
Die Mitgliedschaft wird gestrichen, wenn

das Mitglied trotz Mahnung länger als drei
Monate mit seinen Beiträgen im Rückstande
bleibt. Stundung der Beiträge ist zulässig.

Gliederung der Parfel
8

Die Partei gliedert sich in
a) Betriebsgruppen u. Wohnberzirksgruppen
b) Ortsgruppen
c) Kreise
d) Bezirke
e) Landes- (Provinzial-) Verbände.

s 9

Betriebs- und Wohnbezirksgruppena
1. Die Wohnbezirks- und Betriebs-

gruppen sind die Grundeinheiten
der Partei, Berufslose, arbeitslose Mitglieder
und Mitglieder, die in Betrieben tätig sind,
für die eine Betriebsgruppe nicht besteht,
gehören zu der Gruppe ihres Wohnberzirks.
In Betrieben, in denen mindestens drei Partei-
mitglieder tätig sind, wird eine Betriebs-
gruppe errichtet. Parteimitglieder, die in
einem Betriebe tätig sind, in denen eine Be-
triebsqruppe besteht, sind verpflichtet, dieser
Betriebsgruppe anzugehören und darin mit-
zuwirken. Sie sind berechtigt, an den Ver-
sammlungen der Gruppe ihres Wohnberzirks
mit beratender Stimme teilzunehmen.

2. Die Grundeinheiten wählen eine Leitung zur
Führung der Betriebs- oder Wohnbezirks-
gruppen.

s 10
Ortsgruppen

1. Die Grundeinheiten in einer Gemeinde wer-
den zu einer Ortsgruppe zusammengeschlos-
sen. In gröberen Städten werden die Orts-

ppen in Stadtbe zirke gegliedert.2 Die Ortsgruppe wird von einem Briogtuppen-

vorstand geleitet. Der Ortsgruppenvorstand
besteht aus mindestens zechs Mitgliedern,
darunter zwel gleichberechtigten Vorsitzen-
den. Sekretäre werden nach Bedarf mit Zu-
stimmung des Kreisvorstandes angestellt,

3. Der Ortsgruppenvorstand und die Sekretäre
werden von der Generalversammlung ge-
wählt.

4 Zur Prüfung der Kassengeschäfte wählt die
Generalversammlung drei Revisoren.

5. Mitqliederversammlungen finden nach Be-
darf, in der Regel monatlich, statt.

s 11
Kreise

Die Ortsgruppen in einem Landkreise werden
zu einem Kreis zusammen geschlossen. In
Stadtkreisen werden die Stadtbezirke zu
einem Kreis zusammen geschlossen. Kreis-
freie Städte gehören zu dem angrenzenden
Kreise

2. Der Kreis wird von einem Kreisvorstand ge-
leitet. Der Kreisvorstand besteht aus zwan-
ziq Mitgliedern, darunter zwei gleichberech-
tigten Vorsitzénden. Dem Kreisvorstand
müssen Frauen und jugendliche Parteimit-
qlieder in angemessener Zahl angehören.

3 Die Geschäfte des Kreises werden von einem
Sekretariat geführt. Das Sekretariat besteht
in der Regel aus sechs bis acht Mitgliedern,
darunter mindestens eine Frau.

4 Der Kreisvorstand wird von der Kreisdele-
giertenkonferenz, die Mitglieder des Sekreta-
riats vom Kreisvorstand aus seiner Mitte ge-

P 7

wählt. Die Anstellung von Sekretären erfolgt
durch den Kreisvorstand mit Zustimmung
des Bezirksvorstandes.

5. Zur Prüfung der Kassengeschäfte wählt die
Kreisdelegiertenkonferenz drei Revisoren.

9 12

i Kreisdeleqiertenkonferenzen fin-
den nach Bedarf, in der Regel halbjährlich,
statt. Zu der Kreisdelegiertenkonferenz ent-
sendet jede Ortsgruppe (jeder Stadtbezirk)
Deleqgierte. Die Zahl der Delegierten be-
stimmt die Wahlordnung. Sie wird vom
Kreisvorstand mit Zustimmung des Berzirks-
vorstandes erlassen.

2. Die Delegierten werden von den Mitglieder-
versammlungen der Ortsgruppen (Stadt-
bezirke) qewählt. Die Kreisdeleqiertenkonfe-
renz muß unter Angabe der Tagesordnung in
der Regel mit einer Frist von einem Monat
durch den Kreisvorstand einberufen werden.

3. Die Kreisdelegiertenkonferenz beschließt über
die Vorlagen des Kreisvorstandes, die An-
träqge der Ortsgruppen und der Delegierten.

4. Auf Verlangen des Bezirksvorstandes sind
auch die von diesem gewünschten Angelegen-
heiten zu verhandeln.

5. Der Kreisvorstand erstattet der Kreisdele-
giertenkonferenz jährlich einen Tätiqkeits-
und Kassenbericht. Außerdem berichten die
Revisoren über ihre Tätigkeit. Die Kreis-
delegiertenkonferenz beschließt über die Ab-
nahme dieser Berichte.

s 13
Bezirke

Mehrere Kreise in einem Lande oder einer
Provinz werden zu einem B'e zirk zusam-
mengeschlossen, sofern sie nicht unmittelbar
dem Landes- (Provinzial-) erbande ange-
schlossen sind.

2. Der Bezirk wird von einem Bezirksvorstand
geleitet. Er besteht aus dreißig Mitqliedern,
darunter zwei gleichberechtigten Vorsitzen-
den. Jeder Kreis muß vertreten sein. Dem
Bezirksvorstand müssen Frauen und jugend-
liche Parteimitglieder in angemessener Zahl
angehören.

3. Die Geschäfte des Bezirks werden von einem
Sekretariat geführt. Das Sekretariat besteht
in der Regel aus 8 Mitgliedern, darunter min-
destens zwei Frauen

4. Der Bezirksvorstand wird von der Berzirks-
delegierten konferenz die Mitglieder des
Sekretariats vom Bezirksvorstand aus seiner
Mitte gewählt.

5. Die Anstellung der Bezirkssekretäre erfolgt
durch den Bezirksvorstand mit Zustimmung
des Landes- (Provinzial-) Vorstandes.

6. Zur Prüfung der Kassengeschäfte wählt die
Bezirksdelegierten konferenz drei Revisoren.

s 14
I. Bezirksdelegiertenkonferenzen finden winde-

stens einmal jährlich statt. Zu dieser Dele-
giertenkonferenz entsendet jeder Kreis Dele-
gierte. Die Zahl der Delegierten bestimmt
die Wahlordnung. Sie wird von dem Be-
zirksvorstand mit Zustimmung des Landes-
(Provinzial-) Vorstandes erlassen.

2. Die Delegierten werden von den Kreisdele-
giertenkonferenzen gewählt.

3. Die Bezirksdelegiertenkonferenz muß unter
Angabe der Tagesordnung in der Regel mit
einer Frist von einem Monat durch den Be-
zirksvorstand einberufen werden.

4. Die Bezirksdeleqierten konferenz beschließt
über die Vorlagen des Bezirksvorstandes und
die Anträge der Ortsgruppen, der Kreise und
der Deleqierten,

5. Auf Verlangen des Landes- Provinzial-) Se-
kretariats sind auch die von diesen ge-
wünschten Angelegenheiten zu verhandeln.

6. Der Bezirksvorstand erstattet der Bezirks-
deleqierten konferenz jährli einen Tätig-
keits- und Kassenbericht. Außerdem berich-
ten die Revisoren über ihre Tätigkeit. Die
Bezirksdeleqierten konferenz beschließt über
die Abnahme dieser Berichte

z 15
Landes- (Provinzial-) Verbände

I. Die Kreise oder die Bezirke in einem Lande
(einer Provinz) werden zu einem ILandes-(Pro-
vinzial-) Verbande zusammen geschlossen.

2. Der Landes- (Provinmzial-) Verband wird von
einem Landes (Provinzial-) Vorstand gelei-
tet. Er besteht aus mindestens vierzig Mit-
gliedern, darunter zwel gleichberechtigten
Vorsitzenden. Jeder Kreis muß vertreten
sein. Dem Landes- (Provinzial-) Vorstand
müssen Frauen und jugendliche Parteimit-
glieder n angomestener Zahl angehörgn.
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3. Die Geschäfte des Landes- (Provinzial-) Vor-
standes werden vom Landes- (Provinzial-)
Sekretariat geführt. Das Sekretariat besteht
in der Regel aus zehn bis zwölf Mitgliedern,
darunter mindestens drei Frauen. Der Lan-
des- (Provinzial-) Vorstand wird von der
Landes- (Provinzial-) Delegiertenkonferenz
gewählt. Die Mitglieder des Sekretariats
werden von dem Landes- (Provinzial-) Vor-
stand aus seiner Mitte gewähblt. Die Anstel-
lung von Landessekretären erfolgt durch den
Landes- (Provinzial-) Vorstand mit Zustim-
mung des Parteivorstandes.

4. Zur Prüfung der Kassengeschäfte wählt die
Landes- (Provinzial-) Delegliertenkonferenz
eine Revisionskommission.

5 Jie wählt ferner das Schiedsgericht. Es be-
steht aus fünk Mitgliedern, darunter einem

Vorslitzenden. 7s 16
l Landes- (Provinzial-) Delegier-tenkonferenzen finden nach Bedark,

mindestens einmal jährlich, statt. Zu der De-
leqiertenkonferenz entsendet jeder Kreis De-
leqierte. Die Zahl der Delegierten bestimmt
die Wahlordnung, die vom Landes- (Provin-
zial-) Vorstand mit Zustimmung des Partei-
vorstandes erlassen wird.

2. Die Delegierten werden von den Kreisdele-
qiertenkonferenzen gewählt.

3. Außerdem nehmen die Mitglieder der Be-
zirkssekretariate an der Delegiertenkonferenz
mit beratender Stimme teil.

4. Die Landes- (Provinzial-) Deleqiertenkonkfe-
renz muß unter Angabe der Tagesordnung in
der Regel mit einer Frist von einem Monst
durch den Landes- (Provinzial-) Vorstand ein-
berufen werden.

5. Die Landes- (Provinzial-) Delegiertenkonkfe-
renz beschließt über die Vorlagen des Lan-
des- (Provinzial-) Vorstandes und die An-
träqe der Ortsgruppen, der Kreise, der Be-
zirke und der Delegierten.

6. Auf Verlangen des Zentralsekretariats sind
auch die von diesem gewünschten Angelegen-
heiten zu verhandeln.

7. Der Landes- (Provinzial-) Vorstand erstattet
der Landes- (Provinzial-) Delegiertenkonferenz
jährlich einen Tätigkeits- und Kassenbericht:
Außerdem berichten die Revisoren über ihre
Tätigkeit. Die Landes- (Provinzial-) Dele-
giertenkonferenz beschliebt über die Ab-
nahme dieser Berichte.

s 17
Parteitag

Parteitage finden nach Bedarf, in der Regel
jährlich, statt. Die Zahl der Delegierten be-
stimmt die Wahlordnung, die vom Parteivor-
stand erlassen wird.

2. Die Delegierten werden von den Landes-
(Provinzial-) Konferenzen gewählt.
Der Parteitag muß unter Angabe der Tages-
ordnung mit einer Frist von mindestens zwei
Monaten durch den Parteivorstand einberufen
werden.

4. Der Parteitaq beschliebt über die Vorlagen
des Parteivorstandes und die Anträge der
Ortsgqruppen, der Kreise, der Bezirke, der
Landes- (Provinzial-) Verbände, der Dele-
qierten.

5. Der Parteitag wählt die zwei Parteivorsitzen-
den mit gleichen Rechten und die anderen
Mitglieder des Parteivorstandes sowie die
Revisionskommission. Der Parteivorstand
erstattet dem Parteitag einen Tätigkeits- und
Kassenbericht. Außerdem berichtet die Re-
visionskommission über ihre Tätigkeit. Der
Parteitaq beschließt über die Abnahme dieser
Berichte. Er beschließt ferner über Berufun-
gen gegen Entscheidungen der Schieds-
gerichte.

s 18
Parteivorstand

Die Partei wird von dem Parteivorstand ge-
leitet. Er besteht aus achtzig Mitglieder Dem
Parteivorstand müssen Frauen und jugendliche
Parteimitglieder in anqemessener Zahl ange-
hören.

5 19
Zentralsekretariat

1. Zur Durchführung der Politik der Partei wählt
der Parteivorstand aus seiner Mitte die Mit-
glieder des Zentralsekretarifats.

2. Das Zentralsekretariat besteht aus zwölf Mit-
gliedern, einschlieblich der beiden Parteivor-
sitrenden. Dem Zentralsekretariat müssen
mindestens zwei Frauen angehören.

3. Die Partei wird durch de Parteivorsitzenden
gerichtlich und aubergerichtlich vertreten.

s 20
Tagungen, Abstimmungen, Aemter

Aubßerordentliche Ortsgruppenversammlungen,
Deleqiertenkonferenzen oder Parteitage fin-
den auf Beschluß der zur Einberufung berech-
tigten Körperschaft, der übergeordneten Glie-
derung, des Parteivorstandes oder eines Drit-
tels der zur Entsendung von Delegierten be-
rechtigten Gliederungen statt. Die Ein-
berufungsfrist wird dabei auf die Hälfte ge-
kürzt.

2. Stimmberechtigt auf den Tagungen sind die
Delegierten. Die Mitglieder der einberufen-
den Körperschaft nehmen mit beratender
Stimme teil.

3. Die Vertreter der übergeordäneten Gliede-
rungen sind berechtigt, an allen Verhandlun-
gen der ihnen nachfolgenden Parteigliederun-
gen und deren Körperschaften teilzunehmen
und jederzeit, auch außer der Rejihe, das
Wort zu nehmen.

4. Die Verhandlungen werden durch eine Ge-
schäftsordnung geregelt, die der Parteivor-
stand erläßt. Er erläßt auch eine Geschäfts-
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5. Beschlüsse bedürfen zu ihrer Annahme der
einfachen Mehrheit. Anträge zum Partei-
rogramm und Anträge auf Auflösung der
artei bedürfen zu ihrer Annahme einer

Mehrheit von zwei Dritteln der Abstimmungs-
berechtigten

6. Wahlen sind geheim. Sie können mit Zu-
stimmung der Mehrheit der anwesenden Ab-
stimmungs berechtigten durch Handerheben
erfolgen. Wenn kein Widerspruch erfolgt,
kann die Wahl auch durch Zuruf erfolgen.
Gewählt ist, wer die höchste Stimmenzahl
auf sich vereinigt.

7. Zu einem Ehrenamt oder zum Sekretär kann
nur gewählt werden, wer seit mindestens
einem Jahr Mitglied der Partei ist. Zu einem
Ehrenamt oder zum Sekretär im Landes- (Pro-
vinzial-) Vorstand oder im Parteivorstand
oder für die Wahl zu einem Landes- oder
Reichsparlament kann nur Jewählt werden,
Wer seit mindestens 3 Jahren Mitglied der
Partei ist. Von diesem Grundsatz kann nur
in Ausnahmefällen abqewichen werden, wenn
es das Parteiinteresse erfordert. Die Auf-
stellung von Kandidaturen bedart der Zu-
stimmung des Vorstandes der übergeordneten
Gliederung

8. Die Wahlzeit für Parteiämter beträgt in der
Regel ein Jahr. Wiederwahl ist zulässig.
Die vorzeitiqe Abberufung bedarf der Zustim-
munq des Vorstandes der überqeordneten
Gliederungen. Gegen den Beschluß dieser
Körperschaft steht dem Abberufenen und der
beteiligten Körperschaft die Beschwerde an
die übergeordnete Gliederung zu. Die Be-
schwerde muß innerhalb eines Monats nach
Bekanntgabe der Entscheidung eingelegt
werden.

9. Die Tätigkeit der Vertreter der Partei in den
Parlamenten, den Selbstverwaltungsorganen,den Regierungen und alen sonstigen öffent-
lichen Aemtern unterliegt den Beschlüssen
und der Kontrolle der zuständigen Pdrtei-
Kkörperschaften.

s 21

Beiträge
1. Das Eintriftsgeld beträgt RM I,

2. Der Beitrag beträgt monatlich RM I1, Er
ermnäbigt sich für Barufslose, Arbeitslose und
Jugendliche auf alte Hälfte.

3. Mitglieder mit höherem Einkommen sind
verpflichtet, außerdem monatlich die vom
Parteivorstand festgesetzten Sonderbeiträge
zu zahlen.

s 22
1. Die Eintrittsgelder und Beiträöqe werden durch

die Ortsgruppe erhoben, Die Beitragszahlung
Wird durch Marken bescheinigt, die in das
Mitqliedsbuch (Mitqliedskarte) eingeklebt
werden.

2. Von den Einnahmen an Eintrittsgeldern
stehen der Parteikasse die Hälfte, von den
Einnahmen an Beiträgen steht ihr ein Viertel
zu.

3. Die Landes- (Provinzial-) Deleqiertenkonfe-
renz bestimmt mit Zustimmuag des Zentral-
sekretariats, welchen Anteil der Beitrags-
einnahme die Ortsgruppen an ihren Bez.
oder an ihren Landes- (Provinzial-) Verband
abzuführen haben.

4. Die Kreisdelegiertenkonferenz bestimmt, wel-
chen Anteil der Beitragseinnahme die Orts-
gruppen an ihren Kreis abzuführen haben.
Diese Festsetzung bedarf der Zustimmung
des Bezirksvorstandes (des Landes- oder des
Provinzialvorstandes).

5. Die Ortsgruppen führen ihre Zahlungen in
monatlichen Teilbeträgen aus. Die Zahlun-
gen für die zentrale Parteikasse erfolgen an
die Kasse des Bezirks- oder des Landes- (Pro-
vinzial-) Verbandes. Diese gibt die Beträge
in monatlichen Teilzahlungen an die zen-
trale Parteikasse weiter.

6. Die Ortsgruppen und die Landes- (Provinzial-)
Verbände rechnen vierteljährlich ab.

7. Für die Kassenführung erläßt das Zentral-
sekretariat eine Kassenordnung.

8. Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.
9. Für die Berechnung der Mitqliederzablen, die

für die Delegiertenzahlen zugrunde zu legen
sind. wird von dem Vierteljahresabschlub
ausgegangen, der dem Vierteljahr voraus-
r in dem die Einberufung der Tagung er-
olgt.

Partfeiorqane
23

Zentralorqgan der Partei ist die „Deutsche
Volkszeitung“. Alle Bekanntmachungen des
Parteivorstandes erfolgen im Zentralorgan. Die
Landes-(Provinzial-) Verbände geben für ihren
Bereich mit Zustimmung des Zentralsekretariats
Tageszeitungen heraus. Die Geschäftsführung
des Verlages und die Haltung des Parteiorgans
Wird von einer Pressekommission überwacht.
Die Pressekommission wird von dem Landes-
(Provinzial-) Vorstand gewählt. Die Anstellung
der Redakteure der leitenden Parteiorgane be
darf der Bestätigung des Zentralsekretariats.

Das wissenschaftliche Organ der Partei ist
die Monatsschrift „Einheit“.

Die Herausgabe von Literatun durch Partei-
verlaqe erfolgt im Einvernehmen mit dem
Zentralsekretariat.
Das Zentralsekretariat ist berechtigt, die

Parteiorgane, die Geschäftsführung der Partei-
gliederungen und deren wirtschaftliche Unter-
nehmungen zu überwachen und zu diesem
Zwecke Berichte und Abrechnungen einzufor-
dern und Einsicht in die Bücher und den Ge-
schäftsverkehr zu nehmen.

Das Zentralorgan der Partei und die Monats-
schrift „Einheit“ unterstehen unmittelbar dem
Zentralsekretariat.
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Nommalor Schuluntericht
Mit Unterstützung der sowjetischen Be-

satzungsbehörden ge es der Stadtverwal-
tung e Schulgebäude ausreichend mit Kohlen

zu beliefern. Mit Rücksicht auf eine günstige
Ausnützung aller Gebäude und der Heizmittel
wurde jedes Schulgebäude mit zwei Schul-
systemen belegt, so daß alle Schulkinder im

Wechsel vormittags oder nachmittags vollen
normalen Schuluntericht erhalten können.

Rvuchfsbetreuung für Bedürfige
Das Volksbildungsamt der Stadt Halle hat

eine Rechtsbetreüungsstelle gescheffen, in
Welcher die be dürftige Bevölkerung unent-
geltlich jeden Rechtsrat erhält. Erforderlichen-
falls werden auch Anträge, Eingaben, usw. ent-
Worfen. Die Stelle ist mit einem Volljuristen

besetzt. Ihre Sprechstüunde findet jeden
Freitag im Justizgebäude, Hansering 13, von
15 bis 17.30 Uhr im Zimmer 69 statt. Es handelt
sich um eine gemeinnätzige Einrichtung, die

für die wirklich bedürftijge Bevölkerung
zur Verfügung steht.

Lebensmiftelversorqunq „März 1946“
Auf Brotabschnitte kann auch Mehl im Ver-

hältnis 100:68 (100 Teile Brot 68 Teile Mehl)
bezogen werden.

Die Abschnitte für Nährmittel, Zucker, Mar-
melade, Kafſeersatz und Salz können vom Tage
ihrer Gültigkeit ab mit den auf diesen aufge-
druckten Warenarten und Gewichtsmengen be-
liefert werden. Die Zuckerabschnitte sind auch
für den Bezug von Süßwaren im Verhältnis 1:1
oder von Dauerbackwaren im Verhältnis 1:2
quültiq. 7Die Abschnitte für Fleisch und Fette sind
erst nach Aufruf qültig. In Gaststätten können
dagegen die Fettabschnitte über 5 Gramm vom
Tage ihrer Gültigkeit ab eingelöst werden.

Die Taqesabschnitte der Vollmilchkarten,
der Zusatzkarte für werdende und stillende
Mütter und der Enttahmte-Frischmilchkarte
Können vom Tage ihrer Gültigkeit ab in den
auf den Abschnitten aufgedruekten Mengen-
Werten beliefert werden.

Abg von Bret
Wie das Amt für Handel und Versorgung

in den „Amtlichen Mitteilungen“ bekanntgibt,
darf Brot auf die Brotabschnitte der Lebens-
mittelkarten nur für je weils drei Tage
abgegeben werdeh, und zwar auf die Ab-
schnitte des laufenden Tages und auf die Ab-
schnitte der zwei nachfolgenden Tage. Ab-
schnitte über Brot mit abgelaufenem Datum
sind unqültig.

Pflickteitfer eines Siebzigjährigen
Der Postassistent i. R. Emil Wasnick,

Schwalbenweg 1, bggeht heute seinen 70. Geburts-
tag Vater Wasnick ist ein alter aufrechter Sozial-
demokrat. Er ist seit 1907 freigewerkschaftlich orga-
nisiert, gehört seit 1918 der SPD an und hat auch
Während der Nazizeit aus seiner Gesinnung nie ein
Hehl gemacht, so daß er vielfach drangsaliert wurde.
Nach dem Zusammenhbruch stellte er sich trotz seines
Alters sofort dem Neuaufbau, zur Verfüqung und
versieht nun neben seinem Postdienst das Amt des
Straßenbeauftragten und Parteikassierers des Orts-
teiles Süd-West. Wir wünschen unserem alten Ge-
nossen Wasnick noch viele Jahre unverwüstlicher
Schaffensfreude. t

d

Zhnerkarten nicht mehr im Straßenbahn-
agen

Wie die Werke der Stadt Halle mitteilen,
werden die Zehnerkarten ab 1. März nicht mehr
durch das Fahrpersonal im Wagen, sondern in
besonderen Verkaufsstellen für Straßenbahn-
Wertzeichen verkauft. Die Verkaufsstellen
werden morgen im amtlichen Teil bekannt-
gegeben.

Letzte Aufführung „Schneeſlock und Regentropf“.
Am kommenden Sonnabend 15 Uhr ist die letzte Ge-
legenheit, das diesjährige Weihnachtsmärchen
„Schneeflock und Regentropf“, das in mehr als
25 Vorstellungen immer ausverkauft war, zu be-
suchen. Karten sind noch an der Thaliatheaterkasse
zu haben.

Die Meter
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschrieben im Jahre 1907
a. Fortseizung

„Gehen Sie ins Zimmer, ich kleide mich
320f e an!“ schlug die Mutter ihnen vor.

„Wir haben ein Anliegen an Siel“ sagte
Samoilow bekümmert und finster.

Jegor Iwanowitsch trat ins Zimmer und
sagte von dort aus:

„Heute morgen, liebe Frau, ist Ihr Bekann-
ter, Nikolai Iwanowitsch aus dem Gefängnis
entlassen worden.“

„War denn der dort?“ fragte die Mutter.
„Zwei Monate und elf Tage. Er hat da den

Kleinrussen und Pawel gesehen. Beide lassen
grüßen und bitten Sie, sich nicht zu beunruhi-
gen. Sie sagen, daß das Gefängnis auf ihrem
Wege dem Menschen stets als Erholungsstätte
dient. Das sei von unserer besorgten
Obrigkeit nun einmal so eingerichtet. Jetzt,
Mama, will ich aber zur Sache kommen. Wis-
sen Sie, wieviel Leute gestern hier verhaftet
Worden sind?“

„Neinl sind denn außer Pawel voch
welche rief die Mutter „Er ist der neun-
undvierzigstel“ unterbrach Jegor Twanowitsch
sie ruhig, „und wir müssen erwarten, daß die
Behörde noch etwa ein Dutzend festnimmt!
Den Herrn da auch.“

„Ja, mich auchl“ sagte Samoilow finster.
Pie Wilassowa fühlfe, wie ihr Atem leich-

ter wurde. t„Dann ist er „venigstens nicht allein fuhr
es ihr durch den Kopf.

Nachdem sie sich angekleidet, trat sie ins
Zimmer und meinte mit zuversichtlichem

„Da werden sle hn sicher nicht lange fest-
halten, wenn s0 Viele verhaftet sindl

d

Wenn man über die Versorgung mit Textil-
Waren spricht, dann muß berücksichtigt wer-
den, daß die textilerzeugende Industrie, die
Spinnereien, Webereien und Strickereien, in
der Provinz Sachsen zahlenmäßig nur schwach
vertreten sind. Also bilden die Basis für die
Versorgung unserer Bevölkerung mit Spinn-
stoffen, sowie die Grundlage des Bedarfs
unserer Industrie an technischen Textilien die
ausgedehnten Produktionsstätten der benach-
barten Bundesländer Sachsen und Thüringen.
Deren Kapazitäten werden jedoch über den
Rahmen unserer Provinz hinaus von der ge-
samten sowjetischen Besatzungszone in An-
spruch genommen. Auf diese wichtige Tat-
sache wies gestern Regierungsrat Heil in
einem Vortrag hin, den er auf der „Ständigen
Musterschau“ der Provinzialverwaltung, Amt
für Handel und Versorgqung, hielt.

Wir alle wissen ja, welches Chaos auch
auf dem Textilmarkt bei Kriegsende herrschte.
Es hatte eine Bezugschein-Inflation schlimm-
sten Ausmaßes gegeben, und erst der Befehl
Nr. 55 der SMA brachte wieder Ordnung in
die Versorqungslage. Nach einem genauen
Plan erfolgt jetzt die Steuerung des Ver-
brauchs an Textilien. Dabei ist vor allem den
von staatlicher Seite angeordneten Bestands-
aufnahmen gröster Wert beizumessen. Befehl
Nr. 55 setzt Kontingente für bestimmte Ver-
sorqungszeitraume fest, z. B. für die Zeit
Januar bis März 1946 Gleich zu Beginn es
Vierteljahres ist ein bestimmter Plan ausge-
arbeitet, der nicht loß die Zahlen für die
Textilversorgung enthält, sondern gleichzeitig
die Grundlage für sämtliche bewirtschafteten
gewerblichen Erzeuqnisse, bildet. Er bestimmt
auch, woher gewisse Waren ein- und wohin
andere ausgeführt werden sollen. Nachdem
diese Zahlen vorliegen, werden von der Pro-
vinzialverwaltung die Kontingente errechnet,
die auf jeden einzelnen der 52 Stadt- und
Landkreise der Provinz Sachsen entfallen. Zu-
qrunde gelegt sind erstens die Bevölkerungs-
ziffern, zweitens die soziale Schichtung unserer
Bevölkerung. und drittens die Kriegsschäden
in dem betreffendem Kreise.
Das Schwergewicht in der Textilversorgung

liegt bei uns in der Eintftuhr. Es bedarf

Wie stehis mit der Textilversorgung?
mancher Verhandlung mit den Verwaltungen
der ab gebenden Länder. Für das 1. Vierteljahr
1946 ist jedoch eine hundertprozentige Er-
fühung des Auslieferungssolls zugesagt und
zwar entsprechaend dem Produktionsanfall.
Oberster Grundsatz der Bewirtschaftung ist,
daß jede Warenbeweqgung vom Hersfeller zum
Groß handel und von diesem zum Einzelhändler
durch eine Lieferanweisung gedeckt sein muß.
Für die Ausstellung der Anweisungen ist der-
jenige Oberbürgermeister oder Landrät zustän-
diq, in dessen Amtsbereich die Lieferfirma
ihren Sitz hat. Ausnahmen gibt es in keinem
Falle. Bevor die Zuteilung der Kontingente er-
folgt, werden gewisse Quoten zurückbehalten,
die den Ansprüchen unserer Industriebetriebe
an Arbeits- und Berufskleidung gerecht werden.
Ferner genießen noch die öffentlichen Reqie-
betriebe eine besondere Behandlung. Nicht
unter das Kontingent fallen jedoch die tech-
nischen Textilien, weil andernfalls die Ver-
sorqunq der Zivil bevölkerung zu sehr geschmä-
lert würde.

Eine andere Frage ist die Versorqunq der
Konfektionsindustrie in der Provinz Sachsen.
Der Redner betonte u. a. daß wir unsere An-
sprüche in erheblichem Umfange darauf ab-
stellen müssen, Meterware herei zubringen,
damit wir einen größeren Teil unserer Kon-
fektionsindustrie zuführen können. Das bringt
eine rationellere Ausnützung der industriellen
Fertiqunq mit sich. Bei uns handelt es sich vor
allem um die Fabrikation von Wolldecken und
Schutzstofften in Aschersleben und Calbe.
Diese Erzeuqung dient ausschließlich der Be-
triediqung der Ansprüche aus den Umsiedler-
lagern. Ferner sei erwähnt, daß für che Ver-
braucher-Genossenschaften ein bestimmter An-
teil des Kontingents festgesetzt ist, der sich im
1. Vierteljahr auf 30 Prozent beläuft. Das ganze
Bestreben qeht behördlicherseits dahin, im
Zeichen der Planwirtschaft den Einzelhändlern
die Möglichkeit zu geben, wieder Kunde der
Lieferanten zu werden, von denen sie über-
zeugt sind, am vorteilhaftesten betdient zu
Wwerden, weil sie dadurch ebenfalls den
Wünschen des kaufenden Publikums am besten
gerecht werden können.

36000 fahren täglich mitder,, Mühag
Ich stand im Regen und wartete, Warten ist

nichts besonderes. Man Wwartet so oft im Leben.
Aus zehn Minuten wurden zwanziq, dreibig,
dann gab ich es auf, nach der Uhr zu sehen.
Einmal mußte sie ja doch kommen. Sie, meine
Straßenbahn die „Mübag“. Und sie kam

Da nun aber an der Haltfestelle gar zu viel
über die Straßenbahnen im allgemeinen und
über die Mübag insbesonderé geschimpft wurde,
entschloß ich mich, auch meinem Herzen Luft
zu machen. Viele Manschen setzen sich hin
und schreiben einen anonymen Brief oder ein
„Eingesandt“ an ihre Zeitung. Ich wählte einen
anderen Weg. Ich ging am nächsten Tag zur
„Mſübaqg“.

Und siehe da, ich hatte Glück, der Leitende
Ingenieur lief wir in die Finger, Gerade der
rechte Mann für meinen Zorn. Eigentlich wollte
ich ihn für meinen Schnupfen verantwortlich
machen, mich über die neulich durch die böse
Straßenbahn verpaßte Verabredung beklagen
und überhaupt über den ganzen Betrieb mal
meine Meinung sagen. Und das habe ich denn
auch getan. Aber welch eine interessante Unter-
haltung entspann sich daraus, Ich fühlte wich
innerhalb weniqer Minuten aus der Frosch-
perspektive des Fahrgastes herausgehobe
gewann Einblick in den umfangreichen
eines großen Verkehrsunternehmens,
Sorgen und Nöte unserer „Mübag“.

Ich ließ mir erzählen von den schwierigen
Verhältnissen, unter denen die „Mübag“ an den
Wiederaufbau ihres Unternehmens ging.
Der Wagenbestand war nach dem Zusammen-
bruch nur noch halb so groß wie in früheren
Jahren, große Strecken Gleisanlagen und Ober-
leitung mußten wiederhergestellt, Brücken und
Vebergänge neu errichtet werden. Bereits am
8. Mai wurde die erste Teilstrechke zwischen
Rosengarten und Ammendorfer Rathausplatz

trieb
in die

„Das stimmt!“ sagte Jegor Iwanowitsch.
„Aber wenn wir ihnen jetzt die Suppe ver-
salzen, sind sie vollständig blamiert Die
Sache ist die: wenn wir jetzt aufhören, unsere
Traktätchen in die Fabrik zu schaffen, so
klammern sich die Herren Gendarmen an diese
traurige Tatsache und verwerten sie gegen
Pawel und seine Freunde, die man bereits ins
Loch geworfen hat.“

„Wieso denn?“ rief die Mutter unruhig.
„Sehr einfachl“ sagte Jegor Iwanowitsch

milde.
„Bisweilen haben auch Gendarmen einen

richtigen Gedanken. Bedenken Sie einmal:
solange Pawel da war, erschienen die Büehlein
und Blätter, sobald er nicht mehr da war, qab es
beides nicht mehr! Das heißt doch, er hat die
Dinger verbreitet, nicht wahr? Nun, da werden
sie dann einfach alle vornehmen, Die Gendar-
men lieben es, den Menschen so 20 bearbeiten,
daß nicht viel von ihm übrig bleibt.“

„Ich verstehe, ich verstehel“ sagte die Mut-
ter betrübt, „Ach Gott, was sollen wir jetzt
machen?“

Aus der Küche ertönte Samoilows Stimme:
„Sie haben fast alle erwischt, der Teufel

soll sie holen Jetzt müssen wir genau s0
arbeiten wie früher, nicht allein der Sache
wegen, sondern auch, um die Genossen zu
retten.“

Aber wir haben niemand, der die Arbeit
besorgtl“ setzte Jegor hinzu. „Schriften haben
Wir in ganz vorzüglicher Qualität. Selbst ver-
faßt. Aber wie wir sie in die Fabrik bringen

das ist uns noch schleierhaft.“
„Am Fabriktor wird jetzt jeder untersucht“,

sagte Samoilow.
Die Mutter fühlte, daß sie etwas von ihr

wünschten und erwarteten, und fragte schnell:
„Nun also, um was handelt es sich?“
Samoilow trat an die Tür und sagte:
„Pelagea Nilowna, Sie sind doch mit der

Korssunowa bekannte

wieder in Betrieb genommen. Das gesamte Per-
sonal arbeitete fieberhaft. Teilstrecke nach Teil-
strecke wurde wieder eröffnet. Nachdem die
„Mübag'-Elsterbrücke und die Saalebrücke bei
Schkopàu fertig waren, konnte der 20-Minuten-
Verkehr zwischen Halle und Merseburg, wieder
aufgenommen werden. Nun fährt die „Mübag'
wieder durchgehend zwischen Halle, Merseburg,
Fährendorf und Mücheln.

Aber wie sieht es mit dem Wagenmaterial
aus! Der Raubbau, der in der Nazizeit auch auf
diesem Gebiete getrieben wurde, konnte auch
für die „Mübag' nicht spurlos vorübergehen.
Die jahrelange Deberbelastung und der unver-
Wüstlich durchqeführte Pendelverkehr bean-
spruchten Motorwagen und Anhänger bis zum
Zerbrechen. Heute ist die „Mübaqg“ gezwungen,
mit der Hälfte ihres früheren Wagenparks den
gleichen Verkehr wie im Jahre 1935 zu bewälti-
gen. Fast täglich fallen Wagen aus und müssen
notdürftig instandqesetzt werden. Wenn Wir
uns vergeqenwärtigen, daß

die Mübag aut ihren ſtrecken zwischen
Halle, Merseburg, Dürrenberg und Mücheln
monatlich rund 1 100 000, das sind täglich

etwa 36 000 Personen befördert,
und dann Kann man ermessen, welche ungeheuren

Anforderungen an Wagen, Fahrer, Schaffnerin-
nen, Ve waltung an dieses Verkehrsunter-
nehmen gestellt werden. Das alles wußte ich
nicht. Ich war fast ein wenig beschämt, als ich
die Hallen der „Mübag“ Verließ. Wie wenig
ahnte ich doch von den großen und kleinen
Schwierigkeiten

Wollen wir ihr nicht ein klein
Verständnis entgegenbrinqen und den
alten erprobten Fahrern und der „lieben,
kleinen Schaffnerin“ auf ihren beschwerlichen
Veberlandstrecken ein herzliches Dankeschön

sagen? -Kk-

wenig mehr

KPD SPD
Gemeinsame AMitgliederverszammiungen

im Saalkreis
Freitag, 1. März, 19.30 Vnr:

Wörmlitz Böllberg, Ruderhaus. Merseburg,
berirk 9, 20 Uhr. Referent Genosse Rank.

Stadt-

Neues Jugendheim im Norden
Am Sonnabend, dem 2. März, um 17 Uhr,

findet eine Veranstaltung zur Einweihung unse-
es neuen, selbst hergerichteten Jugendheimes,
der früheren Luftschutzschule, Trothaer Str. 9,
statt, zu der alle Jungen und Mädels über
14 Jahre mit ihren Eltern recht herzlich ein-

geladen sind.
Juqendausschuß Halle, Untergruppe Trotha

Dritte Jugendkulturstunde
In der am kommenden Sonntag, dem 3. März, um

10.30 Uhr, stattfindenden 3. Jugendkulturstunde im
Haus der Jugend, Reichardtstr. 4, wird folgendes
Programm gebracht: 1. G. E. Lessing, 2. Rinqlegende
aus Lessings „Nathan der Weise“, 3. Quintett aus
den „Meistersin gern von R. Wagner, 4 Aus „Das
MWesen der Oper und Musik von R. Waqner, 5. Spin-
nerliecchen aus dem „Fliegenden Holländer von
R. Waqner, 6. Aus „Zum ewigen Frieden von Ima-
nuel Kant, 7 Allegro eus dem Streichquartett in Es-
dur von L v. Beethboven Es spielt das Jugend-
streichquartett unter Leitung von Max Nausad

Wetterbericht vom 28. Februar

Wefterlage: Die Zufuhr k annörälichen Richtungen bringt unserem Gebiet erneute
Schneeſalle. Ein flaches Tief über der Nordsee, das
sücdwärts wandert, füllt sich auf.

Vorhersage, göltig bis 1. März: Leichtes Frost-
wetter, meist wolkig bis bedeckt, zeitweise Schnee-

Hierer l.ufimassen

fälle. Temperatur nachts absinkend aut 5 Grach,
am Tage um 0 Grad. schwache bis mäßige Winde
um West.

Aussichten für die nächsten Tage: Unbeständigq,
Fortbestand des Frostwetters. SA 6.58, S 17.56;
MA 6.25, MU 14.50.

c J eAer sprichtleipig
Programmvorschau für Freitag, 1. März

6.90 Frühnachrichten. 6.20 Für den Landwitt. Vortrag:
Unsere Neusiedler bei der Arbeit. 6.30 Laß dich wecken
mit Musik. 7.00 Tägliche Frühgymnastik. 7 10 Mittel-
deutsche Nachrichten. 7.25 Fortsetzung unserer Sendung
Laß dich wecken mit Musik. 8.00 Nachrichten und Pro-
grammvorschau. 8.290 Musik am Vormittaq. Kap. Fred
Dönke. 8.30 Wasserstapdsmeldungen. 9.90 Schulfunk.
9.30 Buntes Allerlei. 9.45 Nachrichten für Länder und
Provinzen. 10.00 Tegliche Programmvorschau, 10. 15 Aus
Weimar: Musik am Vormittag 11.00 Nachrichten. 11.15
Sendepause für Leipzig bis 13 Uhr; füt Dresden, Magde-
burg und Landessender Weimar: 12.00 Was wir wissen
müssen. 12.15 schön Melodien zur Unterhaltung 13. 15
Tischkonzert, englische Musik (1. Teil. 13.45 Wortsen-
dung. 14.00 Tischkonzert, engl. Musik (2. Teil 15 90
Kindertunk. 15.15 Ein kleines Soustenkonzert. 15 50 Die
Stimme des Kulturbundes. 16.00 Nachrichten. 16. 10 Musik
zur Unterhaltung. 16.30 Stimmen der Völker, Johann
Gottfriecc Herder gewidmet. 17.00 Mitteldeutsche Nach
richten. 17.15 Kleine Stunde des Senders Weimnur. 18 90
Wir bauen Gemüse Nachbarliche Ratschläcce. 18. 10 Was
wir wissen müssen. 18. 15 Däs RBT-Orchester vnter
Michael Jary spielt für Sie. 18.50 Frauenfunk 19.00
Jugendfunk. 19. 15 Musik zur Unterhaltung 19 40 Tribüne
der Demokratie. 20 00 Abendnachrichten, VWVerterbericht.
20.15 Aus der Welt der Onerette. 277 00 Kurznachrichten,
22.05 7eitecho. 22.254 1000 Worte Deuntsch. 22.45 Eine
Viertelstunde Unterhaltung.

Bekanntmachung

Jeder, der als Dentist (oder Zahnpraktiker oder
Zahntechniker) selbständig behandeln d tätiq ist,
hat sich bei
innerhalb 10 Tagen zu melden und dort anzugeben:

Name, Geburtstag und -Ort, Ausbildunqg und
-Ort, ob staatl. geprüft, wenn ja, bei welcher Rea-
qierung?, Selbständig gewesen am 1. 1. 45 und wo?,
ſetzt wohnhaft in (Ort und Straße), Kassenzulassung
bis 1. 1. 45 für den Ort, Kassernzulassung jetzt. für
den Ort, Jetzt tätig wo?, Selbständiqg?

Die Meldung ist auch von Dentisten, 7ahnprak-
tikern und Zahntechnikern abzugeben. die als
Flüchtlinge in der Provinz Sachsen und Anhalt z. t
noch nicht selbständig sind und in ihrem Heimaſfort
sebständig behandelnd tätig waren.

Wird Berufsnachwuchs (Dentisten Praktikanten)
beschöftigt, veenn ſa? Name des Mädels oder Jungen,
geb. am,„in, wohnhaft, im wievielten Ausbildungs-
jahr?

Halles den 15 Februar 1946.
Der Landrat des Saalkreises

Wollmann.

„Jawonl, und?“
Sprechen Sie doch mit ihr, ob sie die Din-

ger nicht einschmuggeln will?“
„O neinl Das Weib ist geschwätzig. Nein!

Wenn sie erfahren, daß die Sache durch mich,
aus diesem Hause Neinl“

Und von einer plötzlichen Eingebung über-
rascht, sagte sie leise:

„Geben Sie mir die Sachen, geben Sie sie
mwirl Ich richte es schon ein finde einen
Wegq! Ich bitte Marja, daß sie mich als Ge-
hilfin nimmt. Muh ich doch auch leben und
arbeiten! Ich werde Essen hinbringen Ich
richte es schon ein!“

Die Hände gegen die Brust gepreßt, ver-
sicherte sie, daß sie alles qut ausführen werde
und rief triumphierend:

„Sie sollen sehen: Pawel ist nicht mehr da,
aber seine Hand reicht sogar aus dem Gefäng-
nis heraus. Das werden Sie schon sehen!“'

Alle drei wurden lebhaft. Jegor rieb sich
kräftig die Hände, lächelte und sagte:

„Das ist famos, Mama. Wenn Sie wübßten,
wie fein das ist! Einfach entzückend!“

„Ich setze mich ins Gefängnis, wie in einen
Lehnstuhl, wenn die Sache glückt!“ meinte
Samoilow und rieb sich die Hände.

„O, Sie, Sie sind eine schöne Fraul“ rief
Jegor heiter.

Die Mutter lächelte Es war klar: Wenn
jetzt die Flugblätter in der Fabrik erschienen,
mußte die Behörde einsehen, daß ihr Sohn
sie nicht verbreitete Im Gefühl, die Aufgabe
verrichten zu können, zitterte sie vor Freude.

„Wenn Sie Pawel besuchen“, sagte Jegor,
„sagen Sie ihm, er hätte eine brove Mutter.“

„Ich sehe ihn früherl“ sagte Samoilow
lächelnd.

„Dann sagen Sie ihm nur, ich täte alles,
was notwendig wäre! Er soll das wissenl“

Wenn man ihn aber nicht einsperrt?“
fragte Jegor, auf Samoilow deutend.

„Nun, dann ist nichts zu machen

Beide lachten. Und als die Mutter ihr Ver-
sehen begriff, begann sie selbst leise und ver-
wirrt, dabei etwas verschmitzt, zu lächeln

„Jeder ist sich selbst der Nächste!“ sagte sie,
den Blick senkend.

„Natürlich!“ rief Jeqor. Was Pawel àän-
langt, so machen Sie sich Keine Sorge und
seien Sie nicht traurig. Der kehrt mur noch
besser aus dem Gefängnis zurück. Da ruht
man sich aus und lernt etwas dazu, in der
Freiheit hat unsereins keine Zeit dazu. lch
habe dreimal gesessen und habe jedesmal,
wenn auch kein großes Vergnügen, so doch
erklecklichen Nutzen für Leib und Seele davon
gehabt.“

„Sie atmen aber schwerl!“ sagte sie mit
einem freundlichen Blick in sein schlichtes

Gesicht. t„Das hat seinen besonderen Grund“, er-
widerte er, den Finger in die Höhe hebend.
„Also die Sache ist beschlossen, Mamal! Wir
bringen Ihnen morgen das notwendige Mate-
rial und dann beginnt die Säqe, die hier
die ewige Finsternis zerstören soll, ihr Werk
wieder. Es lebe das freie Wortl Vnd es lebs
das Mutterherz! Aber einstweilen auf Wieder-
sehen.“

„Auf Wiedersehen“, sagte Samoilow und
drückte ihr kräftig die Hand. Ich kann meiner
Mutter mit solchen Sachen nicht kommen.“

„Ane werden es ejnmal begreifen!“ sagte
die Wlassowa, die ihm etwas Angenehmes

sagen wollte. eAls die Männer fort waren, schloß sie die
Tür, sànk mitten im Zimmer auf die Knie und
begann zu beten, Während draußen der Regen
rauschte. Sie betete ohne Worte, nur mit
einem großen Cedanken an die Menschen, die
Pawel in ihr Leben eingeführt Es Wwar, als
zögen sie zwischen
bildern vorüber, alle ganz einfach und schlicht
und einander gang nahe und einsam.

(Fortsetzung folgt

seinem zuständigen Gesundheitsamt

ihr und den hHeiligen-
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ein halbes Jahr
beranertfaglstrat

Der Magistrat gibt Rechenschaft

des Oderbürgermeisters Dr.
Arthur Werner und des
ersten stellv Obderbürger-
meisters Karl Maron auf
der Kundgebung in der
Deutschen Staatsoper am
19. November 1945.

Berichte
der Stadträte

Herausgegeben i. Auftrage des
Magistrats der Stadt Berlin
Bezugspreis 1,25 RM. einschl
Porto. Schriftl. Bestellungen
is 10. März 1946 erbeten an
Deutscher Bauernverlag, Halle
(Saale), Mühlweg 22

o. Molsberquer
Photographen-AMoeilster

Huansering 1
Pat-Photos erstklassig

Dienstag Donnerstaq
Sonnabend v. 9 dis 13 Uhr

Sach und leben
Versicherungsansiol

der Provint Sachsen
Filialdirektion

Halle
Universitäisring 27-2
Fernsprecher 228 45 46

Wir betrelben:
Feuer-.

Einbruchdiebstahl-.
Beraubungs-. Leitungs-
wasserschaden-. Glas-
Unfall-. Haftpfticht-.

Kraftfahrzeug-. Sturm-
Iransport-. Hagel-,

Tier- u. Lebens-
Versicherungen

Auch ſetzt
werden Sle
gut bedien

ſnöllerhaus
Leipziger Strahe 102

Handtaschen

Geldbörsen
usw. sowie

Iextilarbeiten
in gediegener handwerkl
Ausführung fertigt an

MI.-Werkstatt
Gr. Steinstraße 71, I.
Eingang Martinsberg
gegenüber Hauptpost)

Schonen Sie
Ihre aquten v
verwerten Sie
Ihre alten
farbdänder

durch
Anschaffun

Auffrischunqs-
apparates

5 „Standard“
e Sveztaltinktur. Komplett

RM. per Nachm sofort
lieferbar

Bürodedartshaus

Rich. Platz Co.
Chemnita, Gießerstraße 17722

laufend ab Hohenthurm
lieferdar. Anfragen an
industriegas A. G.

Abt. Mörtelwerk Hohenthurm
(am Bahnhof) oder nach Büro
Diemitz, Reideburger Str. 82/85

lanen Manne ane
a sonstige tierische u. pttanz
tiche Schädlinge verdichtet aut
Grund jahbrelang, Erfahrungen
aach modernsten Methoden
Schädliingsgrosbekämpfung v

nrenschutz
Walter Janeke

Str

Bernburger Str 27. Rut 335 02

Haus- u. Küchengeräte,
Holzwaren, Gebrauchs-
gegenstände, Porzellan

Kunstgewerde

e
r 06GB., Industriegr. Baugewerbe

Achtung, lIsollierer Am Sonn
abend, dem 2. 3. 46, 16 Uhr,
findet im Gewerkschaftshaus
Zimmer 35, eine Versammung
der Isolierer statt. Das Er-
scheinen aller wird erwünscht.

tollen- Angeboto
Mittoſd. Industrieunternehmen

sucht zur Unterstützung des

Täglich Neueingänge von
Haus und Küöchengeräten

e Dr. (Felia d
h

Waschmiftel
Friseurbecdclorfserfikel

Kosmefika

Walle r.
Gr. Märkersftrahe 6—7

Telefon 21964

Wir eröffnen am
1. März d. J. in Delitasch
eine Filale der Bank der Pro-
vinz Sachsen unter der Firma
Kreisbank Delitzsch
FWalo der Bank der Provinz Sachsen

Unsere Aufgaben sind:
Erökknung von Konten in
lfd Rechnung u. von Spar
konten
Ein- u. Auszahlungsverkehr
Ueberweisungs- u, Scheck-
verkehr
Kreditgewährung

Die bei der früheren Nieder-
lassung des Bankhauses Paul
Schauseil Co. gebildeten
Zwischenquthabon werden auf
uns übertragen.

Kroisbank Delitzsch
Flidle der Bank äer Provinz Sccosen

Sparkasse
des Mansfelder Seokreises

EISLEBSEN
Annanmestelle Bischofrode

Neueröstknung
am 1. März 1946

Annahme von Spar- u. Giro-
einlagen sowie Auszahlungen

Scheck- und Giroverkehr
innerhalb der sowjetruss.

Besatzungszone

Brieftaschen
aus Werkstokft

1,95 RM.

B. Hennenberg
Grobe Ulrichstraße 41

(Ecke Kaulenberg)

Stasfurt-Leoopoldshali
Neundorfer Str. 43,. Ruf 702

übernimmt
Sandstrahlentrostungen, Farb-
und Metellspritzungen kür
Industrie, Landwirtschaft, an

Lastkraftwagen usw

Konstruktionen

Neubauer
Leipzig C Lampestraße 3

lam Reichsgericht)

Pfäne Entwürfe und
Zeichnungen

S

Vorrichtungem Schnitte
Stanzeinrichtungen Allg.
Masch.-Getriebe und Sonder-
maschinen. Vorschläge über
zweckm. Verwendung v. Alt-
material, Ausarb. v. Erfind.,
techn. u, graph. Zeichg. all.
Art. Unverb. Ing.-Besuch u.

Beratung

Halie (Saale), Steinweg 37
Anerkannte Reparaturwerkstatt

Reparaturen
werden wieder angenommen

Otio Kirsch
G.

Halie, Rudoltf-Haym Straße 34
Fernrut 230 93/34

7223 Artikel f. Fabrikeon,
ruben und Elsenbahbnen

Kraftfahrzeug Rraatateile

Vorstandes zu mögl. baldigem
Antritt 1 Mirischatts juristen
(Volljurist), 1 Betriebs wirit-
schaftler für vornehmlich Kauf-
männische Belange. Bevorzugt
werden Bewerber, die bereits
ahnliche Positionen bekleidet
haben und pol. zuverlässig sein
müssen, Bewerbungen mit den
üblichen Bewerbungsunterlagen
sind zu richten u. Z 7739
an das Volksblatt.

Bauingenleur mit guten Kennt
nissen im Tiefbau (evtl. auch
Hochbau), gewandt im Verkehr
mit den Autftraggebern, Kkalku-
lationssicher, von mittlerer
Bauunternehmunqg in Mittel-
deutschland in angenehme
Dauerstellung gesucht. Z 7752
Volksblatt.

Zasmeister m. Erfahrungen zum
sofort. Eintr. für das Gaswerk
Salywedel qes. Verlangt wird
Meisterprüfung. Bewerbungen
mit Zeuqnisabschriften sind zu
richten an den Oberbürger-
meister der Stadt Salzwedel
(Personalabteilung).

Offsetdrucker stet sofort einBuchdruckerei des Waisen-
hauses, Franckeplatz l.

Landwirt, tüchtiger, ledig, dei
Familienanschl. baldigst ges.,
der sämtliche Gespannarbeiten
(u. a. Maschinen) verrichten
kann. Erw. ist Führerschein k.
Schleppe r(Jenqus) od. Interesse
für selbigen. Z7 7756 Volksbi.

Fach- u. Hilfsarbeiter (Schlos-ser, Schweißer, Schmiede, Mecha-
niker, Rohrleger, Klemphner,
Installateure) aus der Metall-
branche werden sof. a. mittel-
deutschen Baustellen eingestellt.
Für Unterkunft u. Verpflegung
wird gesorgt. Meldungen erb.
an „Hastag', Halle /s., Wettiner
Straße 28.

Ankerwickler, perfekte, zu s0-
fort. Antritt ges. Vorstellung
tägl. im Personalbro f. Arbeſter
der Buna- Werke G. m. d. H.
Schkopau.

Hutmacher u. Strohhutnäherin
werden aufgenommen bei Otto
Lippmann, Hutfabrik, Piesteritz
Bez. Halle.

Heilgymnastikerin od. Kranken-
schwester, mit ten Kennkt-
nissen der physikälischen Heil-
behandlung von Werksambula-
torium gesucht. Bewerbungen
mit lebenslauf, 7euqnisabschr.,
Lichtbild und Gehbaltsforderung
unter 2033 an ALA, Weimar,
Erfurter Straße 19.

Mausgehiltfin, perfekte, in Zahbn-
arzthaushalt gesucht. Dr. Fritz
Kahn, Robert-Franz-Ring la

Hausgehitfin, zuverlässiq, nicht
unter 18 F., mit quten UVm-
qangsformen, etwas Koch- und
Nähkenntnissen, in Arzthaush.
u. Bad Dörrenderg ges. Z 7760
Volksblatt.

Tenesw-ehen, bis 13 Jahre, kf
Geschäſfts haushalt mit 2 kleinen
Kindern ab April ges. W 1244
Volksblatt.

Stellen- Gesuche

Verwaltungsfachmann tür gen
gehobenen Dienst, 44 Jahre,
verh., Umsiedler, Verwaltung

Betriebs werke einer Grobstadt

in der Einkaufsabt., Personal-
abt., Abt. Gas u. Wasser tätig
gewesen, auch mit allen and.
Arbeiten der Kaufmännischen
und Kkameralistischen Verwal-
tung vertraut, sucht Wirkungs-
kreis. Bevorzugt wird Stellung
in der freien Wirtschaft, In-
dustrie usw. Gegebenenfalls
kann gestellt werden.
Angebote W. 3540 Volksblatt.

Kfm, Angesteliter, 54 Jahre,
sucht Stellung. Im Radio- und
Elektrofach bewandert. Angeb.
W 3611 Volksblatt.

Techn. inspektor d. Kraftfahr-
wesens, 32 Jahre, lang jähriger
Fahrlehrer und Sachverständ.
(auch Gen. -Kfz.), gute Praxis
in Einkauf, Instandsetzung,
Verkehrsfrag. u. techn. Ver-
waltung, theoret. Kenntnisse,
sucht geeignete Stellung. An-
gebote W 3686 Volksblatt.

ehensmittel-Kaufmann, 32
verheir., quter u. zielbewubter
Arbeiter, in Konsum-Gschft. als
A. Leiter tätig, wunscht sich zu
veränd, u. sucht gröb,. Arbeits-
feld in groß. Komsum-Gschft.,
lebensm -Großhandl. od. Industr.
als Einkaäuf., Kontroll., Zentr.-
Lagerleiter ein. größ. Verkaufs-
stelle od. sonst verantw. Tätiq-
keit. Angeb. u. Z 7730 Volk-bl.

Vgrwsftungebeamter u. Buch-
alter sucht entspr. Dauerstel-

lung, auch als russischer Dol-
metscher in Landwirtschaft od
Indastrie. Ang. W 3768 Volksbl

Kassenanqgestellter. 48 J., zu-
letzt Gde.-Kassenleiter, sicherer
Rechner sucht, gestützt auf
gute Zeugn. Stellung in Ver-
waltung od. Privat-Wirtschaft.
Angebote W 3777 Volksblatt.

Stud.-Ina, (Hochban snoht Stel-
lung als techn. Zeicher oder
Banzeichner, Angebote W 3712

essiert, sucht umgehend neuen
Wirkungskreis oder andere
leitende Stellg. Angedb. W 3671
Volksblatt.
ehrst. als Landwirtschafts-
genitfe für meinen 16fähr.
Sohn gesucht. Angebote W 3733
Volksblatt.

2teno-Sekretärin, 30 qramm.
u. stilistisch unbed., sioher, er-
fahrene Behördenverhändlerin u.
Einkäuferin (Mineralöfe, Raiff-
eisen, Getreidewirtschaftsverb.),
zuletzt Büroleiterin, sucht sokf.
nur in Halle Arbeltsplatz, wo
viel zu leisten ist. Eigene
Schreibmasch. vorhanden. An-
gebote W 3775 Volksblatt.

ontoristin Kassiererim ſ.

verkehr zwischen xCalbe wird am Sonnabend, dem
2. März 1946, wieder aufgenom-
men. Die Voerkehrstage und
Abfahriszeiten richten sich
nach dem 2uletzt qültigen Fahr-

an II. „„Saale“ Mitteldeutsche
itions- u. Schiffahrts G. m.

b. H., Halle Saale 10, Hafen-
Trotha. Telefon 325 91.

Drutusachen Aurträge nimmt
entgegen. Werbedienst Tesch-
ner, Leuna, Schliebtach 23.

Aiie Gebrauchsartinel des täg-
lichen Bedarfs, die nicht
zwangsbewirtschaftet sind, lau-
fend 37 Kaufen gesucht. Auch
Vermittl. erwünscht. Schmitz,
Halle (S. Gr. Märkerstre. 3.

Dinpositiven-Herstotung. Ver-
tretung: WVerbedienst Teschnher
Leuna, Schliebtfach 23.

Bücher, Klassiker, Wissenschatt
Unterhältung usw. Kauft Li
pertsche Buchhandlung Gro
Steinstraße 77/78

Feorsenschoner- Schnittmuster.
Alleinvertrieb Prov. Sachsen,
Brandenburg, Berlin. Werbe-
dienst Teschner, Leuna, Schlieb-
kach 23.

Keschäfte! Ankertiqung v. Be-
rufsmänteln, Schlosseranzügen,
Kinderhosen, Schözen, Knaben-
hosen, Mützen jeder Art bei
Lieferung aller Zutaten Z 7753
Volksblatt.

Gummistempel ſeder Art. Ver-
tretung: Werbedienst Teschner,
Leuna, Schliebtfach 23,

t

Volksblatt- Klein Anzeigeo
an WVryeze,

tHalle,
in Arztfamliio sucht junge Frau

m. 3jähr. Mädchen Aufnahmnse.
Erfahrenes Hilfe in der Praxis
cand. med. G Somes ter).Wäsche voghanden. W 4245
Volxksblatt.

Kapette ab 6 Mann ab 1. 3. 46
frei. Eigene Bühnenausstattung
m. MiKrophon-Grobanlage, Kon-

anz Gesang. EHil-
angebote an Kapellmetr. Krautz,
z. Z. Bitterfeld, Martin-Luther-
Straße Nr. 1, v. Vieum.

Kleoingärtner! Vebernehme Gar-
tenbearbeitung gegen Nutzung
des halben Gartens (mögl. Nor

„den). Ang. W 3487 Volksblatt,
Nähmascheno steht t. Schneide-

rin (Umsiedler) bei mir zurVerfügung. Angebote W 3672
Volksblatt.

Schneiderin, pert., nimmt noch
Aufträge entgegen in und außer
dem Hause. Angebote W 3485
Volksblatt.

Welche Schneiderin äbernimmt
Anfertigung von Damen- un
Kindergarderobs f. Berufstätige?
(Möqlichst aus Stadtmitte.) An-
ebote W 350t Volksblatt.
er arbeitet Handtasehe ele-
gant um? Angebote W 3615
Volksblatt.

Welcher Schuhmarhermeister

lernt r en anfAngebote 3484 Volksblatt.
Wer näht Herrenkragen gegen

Materiallieferung? Angebote
W 3558 Volksblatt,

Wiederverkäufer (Wander-
gewerbe) sucht Lieferanten für
sämtliche Artikel.Angeb. unt. Z 7713 Volksdlatt.

Ruki, Sperial-Futbad in Falt-
Karton, Surre, zur besseren
Barterweichung, spart Rasier-

Grundstücke u. Geschätte

seife, Oka putzt alle Moetalle
usw. Badesalz m. verschied.
Dutffstoff in Klein- und Grob-
packungen, Salizyl-Fußpuder,
stark schweißverhind., Augen-
brauen- und Lippenstitte, alles
prompt an Einzelhandel liefer-
bar. Walter Gustkeo, Hallefs.,
Hackebornustraße 4.

Schroib- und Rechenmeasehi-
nen usw. gebraucht, auch
reparaturbedürftig, zu kaufen
gesucht. Springer Neumann
Büromaschinen, Bürobedart,
Büromöbel. Halle (Saale).,Zwingerstr. 6. Ruf 240 98.

Smoerelien in alter Qualität bei
Samen-Langert, Halle s., Markt-
platz 2, Eingang Gr. Märkerstr.
Fernruf 341 92.

Rennschuhe (Gr. 32) 15,-, Roll-

Volksblatt
Suchhafter, laſ. Tstigkeit, beste

Zeuqnisse, übernimmg Vertre-
a tungen, Aufarbeitungen. Ange-

bote 3737 Volksblatt.

Meister Mashinenbau, 32
alt, verh., mehrjähr, Betriebs-
leiter, gute Kenntnisse in der
Verwaltunq, vielseitig inter-

d Verkäufe
Da. Fahrrad mit Ballonreifen

80, zu verkaufen. W (4248
Volksblatt.

Fusbalischuhe (Gr. 42) 15,
schuhe mit Kugellager 18,
Teppichkehrmaschine 10, zu
verkaufan. W 4247 Volksblatt.

1/10 T. Fuhrwerkswaage, ge-
braucht, jedoch neu überholt,
günst. z. verk. Z 7754 Volksbl.

Waschkessel, neu, emaill., 100
Inhalt, mit Schamottemantel,
110, zu verkaufen. Angeb.
7 7738 Volksblatt.

Kaufgesuche

Bücher aller Art Kautt lautenod
E Schöler, Buchhandlung
Schmeerstraße

Chemische Beirichel Talkxum,
Zinkoxyd und Kieselsäure in
jeder Menge u. Preislage gegen
bar gesucht. Angebote an Hans
König, Kosmetische Erzeug-
nisse, Düben (Mulde), Rosa-
Luxemburg- Platz.

Dextrose- Ablauf jede Menge
sucht „INGRO“ Chemische
Fabrik, Berlin s0O 36, Oranien-
straße Nr. G.

Fe:äschmiede, Amboß, Schraub-
stock, Bohrmaschine, Werkzoug
evtl. ganze Schmiedeeinrichtung
ges Steinberg, Leuna, Lager W.

Kieinhbiſdkamerar (Leica, Con-
tax, d Rolleiflex) Kopierapparat
(Lumoprint oder ähnlich), Autf-

Bäckermeister sucht Bäckerei
Zu Kaufen oder zu pachten

Maschinen und alles Invemar
vorhanden. Angebote Z 7682
Voilksblatt.

Ehemaliges Fabrikgrundstück
im Harz, ca. 10 Morgen, mit
größerem Wohnhaus, Lager-
räumen, Gleisanschluß, Acker-
land usw. sofort zu verpacht.
Verkauf nicht aus geschlossen.
Reparaturbedürftige, gut erhal-
ten Dampfmaschine (1830 PsS)
sowie schwächere Wasserkraft
ist vorhanden. Zuschriften unt.
W 3744 Volxsblatt.

Gastwirtsfachm., Koch, Kelln
Kaufm., sucht Gaststätte, groß
oder Klein,, auch Land, oder
Geschäftsführung (Büfettier) zu
übernehmen. Inventar vorhand.,
gute Verbindung zur Lebens-
mittelindustrie. Angebote unter
W 3758 Volksblatt:

Gastwirtsechaft, Hotel, Haus-
grundstück mit Laden oder
Mietshaus bei 30-40 000, RM
Anzahlung zu Kauf. od. pacht.
gesucht. Ang. W 3756 Volxksbl.

Geschäftesröäume, ca. 800 qm od,
gröser, möglichst mit Hofraum
und Einfahrt, von Fabrikations-
u. Großhandelsunternehmen ge-
sucht. Vermittlung erwünscht.
Angebote W 3716 Volkeblatt.

Gartan in od. bei Halle zu kauf.
gesucht. Angebote W 3536 an
Volksblatt.

Klieines Wohnhaus oder Garten
93 bar zu Kaufen gesucht.

3701 Volxksblott.
i. Haus oder Landhaus, mit

etwas Land auch beschädigt,
gesucht. Ang. W 3739 Volksbl.

Laden oder Verkaufsgeleqenheit
sofort gesucht. Angebote unt.
W 3528 Volksblatt.

Wer tauseht in der weiteren
Umgebung gegen ein Zwei-
familien- Wohnhaus in Vorort v.
Halle? Angebote W 3502 an
Volksblatt.

Kleiner Landqasthof od. Aus-
flugslokal sof. zu mieten oder
pachten ges. Hauck, Leipzig
C lI, Friedrich-List-Str. 14 ptr

Wer verk. sein Grundstück
gleich welcher Art und Lage
gegen sofortige Kasse? Ange-
bote nur von Selbstinteressen-
ten unter W 3713 Volksblatt.

(Aktophot oder dergl.), neu od.
gebraucht, dringend zu Kaufen

nahmeapparat für Zeichnungen Pachtqesuche

Einfamiſienhaus od. Landbaus

guterhalten, gesucht. Angebote
Z 7597 Volksblatt.

m. e in Kleinstadt oder Land zugeselischaft, Markranstadt/Leip. Pachten oder Kaufen gesuoht
eig, Teletfon: Leipzig 461 64. auch beschädigt)y. Angebote

m r zu kauten gesucht. W 227
el 26 h es. eneering Miet- Gesuche

Klavior, Schreibmaschine. nur T rn
W (4246 Volksblatt.

Pappe, 2--3 mm 100-200 qm
sofort gesucht. Karl Heinz Unterricht
Berkefeld, Spielwaren Gebr.
Geqenstsnde, Osterwieck (H
Gartenstrabe 20.

Pelzmanteo! (Gr. 44), gut erh.
möql. Edelpelz, gegen gute Be-
zahlung zu Kaufen gesucht.Angebote 7 7452 Volkseblatt.

Reiitstiefel od. Langschäfter (44)
gesucht. W 3569 Volk-eblatt.

Reiseschreibmasehine dringend
gesucht. Ang. Z 7504 Volxkebl.

Skier zu kaufen gesucht, auch
ohne Bindung. Ingrid Schirner,
Altenburg (S.), Lindenberg 52.

Schreihmaschine, Rechenmasch
und Büroaüsrüstung gesucht
Steinberg, Leuna, Lager West.

Wer erteitt 2 Mädels (10 Jahre)
Mandolingnunterricht? W 4240
Volksblatt.

Zeichenunterrieht. Wer erteilt
2 Jungen, 8 u. 10 Jahre alt,

ten Zeichenunterricht? Z 7729
olkxsblatt.

Automarikt

Omnibus (Benzin), auch repara-
turbedürft. od. nicht vollständ.
bereift, gesucht. Ang. W 3772
Volksblatt.

Fahrzeuge
Taschenuhr, Fahrrad, Radio zu

Achtung, Schaustelier! Rrei für
Saison 1946 für Schaugeschäft:
Erstklassige IIusion- u. Zauber-
schau, einmaliger Zahnkraftakt
sowie weitere Darbietungen.
4 Abteilungen. Fertige Truppe.
Arbeit auf Prozente. Franke,
Halle S., Schliebfach 41.

Buchhandfung. Tät. Beteiligung,
Angebote W 3610 Volksblatt.

Seratender Voiks- u.
wirt (Dr. rer. pol. übernimmt
noch die Beratung einiger Fir-men dei ihrem er autban
(Produktionsplanung, Betriebs-
abrechng., Rohstoff- u. Kredit-
beschaff. usw. Anfr. u. 145 An-
nonc.-Koch, Halle s., Schliebt.72.

Elektromeister, Kkapitalkröftig,
sucht Betenigung an Elektro-
unternehmen evtl. Kauf oder
Pacht. Angebote unter Z 7734
Volksblatt.

Klavier (Ritter) in gute Hände
zu vermieten. Zuschr. unter
W 3673 Volxksblatt.

»nseterscheiben-Einzetzen be
Lieferung von Bilderglas usw.
Kommoe i. Haus. Z 7744 Volksbl.

Kamse e m. anFrau, 30 J., sucht Stellunv,
welcher Art. Angebote

Kos Volrediati.

t

W e e. Ah
33

Kauf. geg. Steinberg, Leuna, Einspämmner-Rolſwagen zu kaut.
Lager West. od. 373 Leiter-, Vieh-, Kasten-

Zeichentisehe und ZTeichen- od. kleinen Tafelwagen zu tau-
maschiner (Isis- 0d Kuhl- schen ges. Z 7762 Volxksblatt.
mann -Köpfe) dringend zu kauf
gesucht. Frydagh, Maschinen- Geldmarkt
und Gerätebau, Haldensleben.

Handelfsvertreter, welcher in
Verschiedenes Mitteldeutschland gut einge-

führt ist, sucht tige Beteili-gung m. 10 Mille, gleich welch.

Art. Angeb. W 3493 Volksbl.
Beteigung, tätige, m. 5000 RM

sucht, tüchtiger, techn. Kaufm.
Angebote W 3603 Volksblatt.

Tiermarkt

d O. /S.), am 2.

Gesuchte

Kriege Gorhier aus Turn d.
Teplitz m Kinder Horbert
Hanne. m Nachr. bittet Rich.
Geisler, Delitzsch bei Leiprig,
Beerendorter Str. 7, b. F. Welkxe.

tacneare denufze aus Liegnatz
e Goldbergstrabe 57, geb.S. 1907, sowie Angebörige
werden gesucht v. Emma Schalze
aus Liegnitz (Schles.), z. Z. Kös-
seln, Kreis Bitterfeld (19), Schul-
ſtraße 4.

eb. Schu-bert, geb. 3. 8. 1913, uZa Töchter

Edith und Irmgard. Um Nachr.
dittet Paul Göbel, bei Bauer
Eichel, Colbitz, Kr. Wolmirstedt,
Letzlinger Straße 14.

Rudolf Schäfer, zuletzt wohn-
haft Böhmischdort b. Dtsch-Gabel.
Nachr. erb. Vater Joset Schäter,
Kretzs chau b. Zeitz, Naumburger
Strabe 7.

Waldemar m v geb.8. 4. 30 in Lipind, Kr. Beuthen
11. 45 in Eilen-

burg gewesen, wird von seiner
Mutter ges. Adelheid Halupczok,
Delitzsch, Markt 16, b. Bültemann.

Edeiltraud Kilecool aus Jagern-
dorf (Sudetenl.), geb. I. 9. 30,
wird gesucht von Marfe Riedel,
jetzt wohnh. in Görsbach 177,
Kr. Sangerhausen

Georg Goldmann, geb. 20. 10
26 in Militsch (O.-Schi.), zuletzt
Goslar. Um Auskunft bittet Fräul.
Emilie Goldmann, Stolberg/ Harz,
Am Markt 13.

Josepha Kartinal aus Bisch-
diern Krs. Leitmeritz, melde dich
bei deiner Schwiegertocht, Maria
Kartinal, jetzt Löberitz, Kr. Bitter-
feld, bei W. sSchulze, Dorkfstr. 13.

Johann v. Be Goli ausLeonbergq, Kr. Waldrode (Warthe-
gau). Emmi Goll, Oberröblingen
am See, Gartenstrabe 14.

Surt Dikti, Inh. d. Fa. Johs
Dikti, Tapeten, Farben u. Lack-
Engros Königsberg Pr. Vorst.
Langgasse 93. Frau Dora Dikti m
Töchterchen. Ausk. erb. Ernst
Preibisch, früh. Riesenburg“ Wpr.,
jetzt Dessau-Kochstedt, Dessauer
Str. 75. Ferner suche ich Ver-
wandte u. meine ost- u westpr.
Kdsch., Malermsfr., Drogerien u.
Tapet.-Hdlgn., Vertret. v, Leh-
mann Voß Co. Hambg., Ver-
tret, d. Tapetenfabr. Hansa, Iven

Co., Altona,.
Emma Krachudol aus Hor-

tingen, Kr. Guhrau. Nachricht
erbittet Adolf Krachudel, Tornau,
Kr. Stendal, b. Lindecke.

Klara Sienert geb. Kosubek,
Aufenthaltsort Umgebung Leipzig.
Nachricht erb. Schwester Marta
Wilczek, Schkopau üd. Moersebg,
Knapsackstr. 6.

Anton Effenberger und Frau
Julie geb. Pilz nebst Tochter
Anna Höll, zul. wohnh. Böhmisch-
dort b. Dtsch-Gabel. Nachr. erb.
Frau Else Schäfer, Kretzschau bei
Zeitz, Naumburger Str. 7.,

Ann un Emilie Soldlor
aus Freudenthal, Kurzwellstr. 72,
und Bruno Kunze aus Wiesau,Kr. Neiße. Nachr. an Ise Kunze,
Dzt. Kölsa 84, Post Falkenberg
(Ehbter).

Gustav Ruppelt und Alma
Ruppelt geb. Gäbel aus Albreches-
dorf, Kr. Breslau. Nachr. erb. an
Hildegard Ruppelt geb, Zähler,
Arnstedt, Manst. Geb. -Kr., Anger-
straße E.

Emil Horny geb. Laumer
aus Freudenthal, Olmützer Str. 7,
mit 5 Kindern. Auskunft erb.
Karl Laumer, Frankleben bei
Moerseburg, Paulahotf 3, bei H.
Winkler.

Otto Laumer, geb. 23. 30
in Beneschau, Kr. Ratibor, söwie
Verwandte und Bekannte. Aus-
Kkunft erb. Karl Laumer, Frank-
leben b. Merseburg, Paulahot 3,
bei H. Winkler.

Hugo Arndt aus Leipzig, ab-
transportiert nach Theresienstadt
17. 9. 1942, umtransportiert Jan.
1943 in Heydebrück (O.-S.). Um
Auskunft bittet Frau A. Arnät,
Wöllnau Eilenb., Haus Hubertus.

Josef Wiffert, geb. 22. 11. 05,
aus Voigts-Krosse, Post Weide-
nau (Ostsudeten), a. Frau Emmy
geb. Plischke und Horstl. Nachr.
erbittet die Mutter Helene Wil-
lert aus Freudenthat Altvater
(Ostsudeten), jetzt Wettin (Saal-
Kkreis), Prov. Sa., Lange Reihe 242.

Max Graeuler, geb. 29. 9. 93
in Deutschlissa, aus Breslau, Mau-
ritiusstr. 9a. Nachr. erbittet Frau
Martha Graedier qgeb Hirschberg
aus Breslau, Mauritiusstr. 9a, z. Z.
Helbra b. Eisleb., Gartenheim 20,
bei Frau Zjnke.

Anton Thiele, geb. S. 2. 29
Kartitz bei Bodenbach, Gertrud
Thiele, 18. 4. 28, Kértitz b. Boden-
bach, Josef Lerch, geb. 2. 8. 24,
Tetschen, letzt. Wohnort Boden-
bach 3, Gerh.-Hauptmwann-Str. 10-
20. Suche alle Verwandte u. Be-
kannte. Jetz. Adr. Robert u. Anna
Thiele, Schraplau, Mafktstr. 26
(Mansf. Seekr.), Hoſgebäude.

Joeef-Petor Kansy, Gleiwiſtz,
Schwerinstr. 12, geb. 20. 3. 20,
Nachr. erb. Gertrud Kansy, Siers-
leben 9. Hettstedt, Steinhöhe 44d.

Pauſine Sufiſ geb. Schubert,
geb. 13. 6. 1912, Wanda Sufin,
geb. 18. 2. 1933, Edith Sufin, geb.
23. 6. 1938, Ludwig Sufn, letzter
Wohnort Priesenruh, Kr. Tureck
(Wartheland). Nachr, erb. Adolt
Sufin, Gröbittz Nr. 59, Kr. Waißen-
fkels (Saale).

An rig der Frau Emliie
Blehi, geb. 30. 3. 83, aus Ditters-.
bach (Schles.) werden gesucht.

Winkler, 2 in Zeitz, Postf. 21.
Affons Birke. Emma Birke

eb. Herrmann und deren Kinder
lfriede und Edeltraut, 6 u. 9 J.,

letzte Anschrift Brieg, Bez. Bres-lau, Neumarkt 5. Nachr. erb. an
Anna Stiller geb. Herrmwann,

Zuschriften an Amtsvormund J
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Theater
15.45, 17.45, 19.45.und Heute Le Tag: „Das Kon-

zort. r über uzugelass. mor2 fröhliche Stunden Vet Ia
Burzchen“ Ein sehr lustiger
Fiüm in. deutscher Fass

mustkalischo
Geschichte““. Die Handlung ist
mitreißend. Die Darsteller her-
vorragende Künstler. Die Musik
entstammt Werken weltberühm-*
ter Komponisten. In deutscher
Sprachel Jugend fret.

Rifterhaus-Lichtspielie. 14.30,
17.00, 19.30. Große Freiheit
Nr. ein Farbtilm mit Hans
Albers, Ilse Werner, Hans
Söhnker u. a. Vorverk, 10--12.
Jugendliche nicht zugelass an

CT. Lichtep. Gr. Ufciehetr. 51,
Heute letzter Tagl „Lustigo
Burschen“. Ein gr. musikal,
Lustspiel, bei dem die Lach-
muskeln nicht eine Minute zur
Ruhe kommen, in deutscher
Fassung. Jugendl, zugel. 15.00,
17. 15, 19.30. Ab morgen, Frei-
tag: „Hallo, Janine“ mit Ma-
rika Rökk Joh. Heesters.
15.30, 17.30, 19.30.

Copitol. Täglich 16, 18, 20 Uhr.
Die Feuerzangenbowle“, ein

Lustspiel größten Stils m. Heinz
Rühmann. Karin Himboldt u. v.
a. Jugendl. äüb. 14 J. augel.Vorverk. 10--12 Uhr.

O. Steigweg 12. Montag bis
Donnerstag 15.30, 17.30, 19.30
„Sophlienlund“. Jugendliche- üb.
14 Jahre zugelassen.

Trotha-Lichtegieſe. 16, 18 und
20 Uhr: Seine beste Rolle“.
Jugendl. über 14 J, zugelassen.
Vorverkauf ab 14 Uhr.

TO-B0 Ammendorf. 18 u. 20 Uhr
Die keusche Sünderin“, Igdl.
nicht zugelassen.

Centraſ-Lichtsp. Ammendorf.
Mittwoch Freitag „MeineTochter lebt in Wlen“ mit Hans
Moser u. Hans Olden. Täglich
18 u. 20 Uhr.
über 14 Jahre zugelassen.

Buratheater, Heute letzt. Taq!
17.45 u. 20 Uhr Gorkis Kind-
helt““, Jugendliche zugelassen,
Vorverkauf 11--12 Uhr.

Veranstaltungen
Stäcdtiache Bühnen Halle
Thaflathegter. Heute, Donners-

tag, 18 Uhr Schwarzwald-
mädel“. Theaterkr. Reihe L u.
freſer Kartenverk. Freitag, d.
1. März, 18 Uhr: Eugen One-
V. Freitaq-A-StammkK. u. freier

arten verkauf.

Stointor Variete
om 1. bis 15. März 1946.
täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr.
das große Varteté- Programm

„rür jeden etwas
mit Alfred Schröter v. Rund-

funk u. a. erstklass. Artisten.
Vorverkauf jeweils Tage

im Voraus.

SARLSCHLOSS
Neue Beowirtsehaftungt

Auch während des MonatsMärz finden die so allgemein
beliebten

Tee un Tauz-
bauregelmäßig statt, und 2war:

Jeden Mittwoch 18.00 Unr

TANZ-ABEMD
Jeden Sonnabend 18.00 Uhr

TANZ- ABEND
Jeden sonntag

15.30 Vr T ANZ- TEE
18.45 Uhr TANZ- ABEND
Außerdem Montag, 4. Mäarz,
Ankang 19 w. a gegen
Groß Rozenmontags- Ball
100proz. Karnevalstimmung

es wird geschunkelt für
Uebderraschungen ist gesorgt!

0

Zu sämtlich. Veranstaltun
spielt Kapellmeister H.

27

mit seinem beliebten
MTVU-Orchesteri
Eintrittspreiso:

Mittwoch, Sonnadend und
Sonntag ſo Veranstaltung u.
Person 2,50 em Roggen

montag 5,00 RM.
Jugendl., auch in
Erwacksener nicht zugelassen

Barberina
Kleine Klausstr. 7

ragueh ad 18 Vnr

Tauz
Es spielt Fred Becker

(19) Barnstädt, Kr. Querfurt, Sper-

J hüund, jang in qute Hände
abzugeben. Beier, Grob-Kayna, Naumburger Straße 25.

ans gegen Gänserich eucht
Hermann Witte, Bennstedt bei
Halle, Strobhot 2.

Lohnbrut führf bei eig. Strom-
Versorqung aus: Sallat, Haini-
chen bei Eilenburg.

Verloren Gefunden
e 17Ring, Koralle in Goldfassung,

am 26. 2. gegen 17 Uhr vermut-lich an der Kasse von Kauf
haus Ritter verl. Gute Belohng.
Beer, Ammendork, Eschenweg 16.

idener Ring m. blauem Stein,
g. O. G. 1903, verlor. Gute

lohnung, da Andenken.
Herms, Landwehrstrahe 12.
Vöeseibund Mptzlicher Str.

verloren. Belohnung. V. inter
Albert

m 21, bei O. Schönhardt.
raa Miseh web. Wiedemann

und Tochter Hella, wohbnhb. gew.
Breslau, Ofener Str. 10, letzter
Aufenthalt Ober-Arnsdort 25 bei
Schweidnitz, Franz und Kurt
Kremser aus Ratibor .-S.).
Bitte Nachr. an Max Wiedèémann,
z. Z. Beberstedt, Kr. Möhlhaus.
(Thär.), Am Rasen 119c.

fag rig Nosset vod Tochter
Cilly Koch aus Beuthen ſO.-S.
Käperstr. 25. Nachr. erb. Günther
Fritz, (19) Bitterfeld, Goethe-
straße 21a, bei Paul.

August Betneor mit Famſlie
aus Strausnitz de Laipa, ſe
wohnhaft in Beesedau Nr. 77.

Maria Lehnert geb. Poser aus
Neusalz (Oder), Gasse SGa,
und Paul Lehnert aus Neusalz(Oder), zuletzt Kattowitz (O-8.).
Nachr. erb. Fr Görlach, Pie-
witz b. Hello Wrl. BreiteSues 7. 2

mit seinen Solisten

Grüne Tanne
Histortsche Gastststte

Spoise
Konzortlokat

Kein Tanz

Artpur Fritz, geb. 29. 10. 22,
letzter Aufenthalt Danzlg-Matz-
Kkau. Nachr. erd. Günther Fritz,
(19) Bitterfeld, Goethestr. 210,
bei Paul.

l Plnftz nebst ElternFrau Len
Kind, leteter Wohn-

ort Bad Altheide, Kr. Glatz,
denstrabe, Haus Johannehokt,
melden bei 1 sSchmide

R
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